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Weinkunſt und Kunſtwein. 
Seit Erlaß; des Nahrungsmittelgeſetzes vom 


14. Mai 1879 hat Weinproduction und Wein⸗ 
handel unter mancherlei Unzuträglichkeiten zu 
leiden. Weinproducenten und Weinhändler werden 
vor Gericht geſtellt wegen Praktiken, welche von 
unparteiifhen Sachverſtändigen als nützlich und 


durchaus nothwendig erklärt ſind. Es iſt ein 
weitverbreiteter Irrthum, daß die Natur von 
ſelbſt guten Wein erzeugt. Schon der Altmeifter 
der Chemie v. Liebig ſagt: 

„Die Natur erzeugt keinen Wein; es iſt immer 
der Menſch, der ihn fabricirt, der durch die künſtlichen 


Mittel der ſog. Veredelung die Naturkraft nach ſeinen 


Zwecken lenkt und wirken läßt.“ 


Dem Weinconſumenten kommt es darauf an, 
daß ihm der Wein ſchmeckt und gut bekommt. 
Dafür muß der Weinproducent und der Wein- 
händler ſorgen, und wenn der Wein nicht einer 
rationellen Behandlung, einer Veredelung unter- 
worfen würde, ſo würde das deutſche Product 
zum größten Theil von dem Verkehr ausgeſchloſſen 
werden müſſen. Die Frage wird im neueſten 
Heft der Vierteljahrsſchrift „Volkswirthſchaft, 
Politik und Culturgeſchichte“ behandelt von deren 
Herausgeber Karl Braun, und auch die, welche 
auf anderen Gebieten Karl Brauns Gegner ſind, 
werden ihn ſicher auf dieſem Gebiet für einen 
der erſten Sachverſtändigen anerkennen. 

Er ſtützt ſich dabei auf den Handelskammer- 
bericht von Wiesbaden, einer Körperſchaft, in 
welcher die weinproducirenden Gegenden am 
Rhein und dem Main mit den beſten aller 
deutſchen Weine (man denke nur an Hochheim, 
Markobrunn, Steinberg, Rauenthal, Geiſenheim, 
Rüdesheim u. ſ. w.) vertreten find. Die Handels- 
kammer will nicht die Fabrication von Kunſt⸗ 
wein ſchützen, ſondern die rationelle Wein- 
verbeſſerung. Beides ſind ſehr verſchiedene 
Dinge. Bei der Fabrication von Kunſtwein 
it das Grundelement Waſſer, dem Zucker, 
Alkohol und Weinſteinſäure zugeſetzt werden. 
Bei der Weinverbeſſerung iſt dagegen das Grund- 
element Wein; dieſer enthält bei uns in den 
meiſten Jahren viel zu viel Säure; die über- 
ſchüſſige Säure muß vor der Gährung verdünnt, 
abgeſtumpft werden; dafür wird Zucker zugeſetzt, 
der mit dem Moſt durchgährt und Alkohol 
des Zuckers bleibt 


Zucker. Dadurch wird ein geſünderer Wein 
erzeugt, welcher dem Conſumenten beſſer ſchmeckt 
und beſſer bekommt, und wenn dadurch das 


Product vermehrt wird, ſo iſt dies ebenſo wenig 


verwerflich, als wenn der Landwirth ſeinen Acker 


mit Thomasſchlacke, Gyps oder Superphosphat 


düngt, um einen höheren Ertrag zu erzielen. 
Der franzöſiſche Weinbau hat den deutſchen über- 
flügelt deshalb, weil dort die rationelle Wein⸗ 
verbeſſerung früher angewendet wurde als in 
Deutſchland, indem man dort auch in weniger 
guten Jahrgängen durch rationelle Behandlung 
ein trinkbares, wohlſchmechendes und gut be- 
kommliches Getränk zu erzeugen verſtand. Liebig 


ſagt in ſeinen Annalen der Chemie und Pharmazie 


Band LXV. Seite 357: 


„Ich bin vollkommen des Widerſpruchs der meiſten 
wärtig, aber ebenſo gewiß, daß in 
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beſſerung ganz allgemein im Gebrauch ſein wird.““ 
Und Liebig hat richtig geurtheilt. die von ihm 

empfohlene Methode wird jetzt längs des Rheines 

angewendet, auch von denen, welche es ableugnen. 


Die Wiesbadener Handelskammer verlangt daher, 


daß gemäß des Geſetzes von 1879 präciſirt werde, 


was Wein iſt und deutlich erkennen läßt, wo der 


Wein aufhört und die Fälſchung anfängt, welche 


die Weinfabrication (Kunſtwein mit zugeſetzter 
Weinſteinſäure) verboten, die rationelle Weinver⸗ 
beſſerung aber geſtattet wird, ohne daß dieſe im 
Moſt verbeſſerten Weine als Kunſtweine, was ſie 
ja auch nicht ſind, zu bezeichnen wären. 

Das Ziel würde vielleicht ſchon im letzten Reichs- 
tage erreicht worden fein, wenn bei der Zuſammen⸗ 


ſetzung der Commiſſion mehr die Sachkenntniß 


als das Sonderintereſſe der Beſitzer der beſten 
Lagen (Bürklin u. Gen.), die die Concurrenz der 
von der Natur minder begünſtigten Weingegenden 
ausſchließen wollten, maßgebend geweſen wäre. 


Ein deutſch⸗böhmiſcher Patriot. 


Dieſer Tage wurde in Leitmeritz ein Mann zu 
Grabe getragen, der zu ſeinen Lebzeiten in Deutſch⸗ 
Böhmen den größten Einfluß auf die Entwicke⸗ 
lung des nationalen Lebens geübt hatte, Dr. Carl 
Pickert. Erſt 53 Jahre alt, wurde er von einem 
Krebsleiden erfaßt, an welchem er auch nach einer 
Operation am Montag ſtarb. Der Sohn eines 
armen Landwirthes in Deutih-Böhmen, hatte er 
eine harte Studienzeit durchzumachen. Als ge- 
ſtählter Charakter trat er nach dem Kriege von 
1866 ins politiſche Leben ein, ſeit jener Zeit un- 
ermüdlich für die Oeffentlichkeit thätig. Hierbei 
fällt weniger in's Gewicht, was er als Reichsraths⸗ 
und Landtagsredner geleiſtet hatte; vielmehr lag 
ſeine Hauptkraft in der ſtillen Arbeit innerhalb 
der parlamentariſchen Clubs und mehr noch in der 
großen Macht zu organifiren und Zeitbewegungen 
zu verbreiten. Daß die deutſche Bauernſchaft 
Böhmens den Bürgern voranging an Zähigkeit 


und Kraft des nationalen Willens, iſt zuvörderſt 


auch dem verſtorbenen Dr. Pickert zu danken, 
und hätte er nichts weiter für die nationale 


Organſſation der deutſchen in Böhmen gethan, 


als daß er durch feinen Einfluß, durch perjön- 
liches Eingreifen, durch Unterſtützung mit Rath- 
ſchlägen, aus reicher Erfahrung geſammelt, 
deutſch-böhmiſche Provinz⸗-Preſſe auf den hohen 
Stand gebracht hätte, den ſie heute einnimmt, 
fein DBerdienft wäre durch dieſe Thatſache allein 


ſchon ungewöhnlich groß, denn die deutſche Pro- | 


vinz-Preſſe Böhmens iſt heute trotz aller Unter- 
drückungen das mahnende Gewiſſen des deutſchen 
Böhmens und die gefürchtetſte Gegnerin der 
ſlavenfreundlichen Regierung Taaffe geworden. 
An allen nationalen Beſtrebungen in Böhmen 


war Pickert ſonſt auch hervorragend beihelligt. | 
[So gehörte er zu den Gründern des deutſchen 
Geſchichtsvereins für Böhmen, zu den thätigſten 
Förderern des deutſchen Schulvereins und der 
ſtänden die Weiterreiſe nach Ems auf und ge⸗ 
dachte nach Varzin zurückzukehren.“ 

* Prinzeſſin Friebrich Karl] wird der un- | 
| günftigen Witterung wegen am nächſten Gonn- 
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Oktober. 


Pen. 


zu dem Kampfe innerhalb der deutſchliberalen 


Partei in Oeſterreich, der, da damals noch die 
ſtrenge nationale Idee unter den deutſchen 
Defterreichs herrſchte, zum Siege des Dr. Herbert, 
des Führers der alten Verfaſſungspartei, gegen 
die Jungdeutſchen mit Dr. Pickert an der Spitze 


führte. Bekannt iſt, wie die Verfaſſungspartei 


nach dem Berliner Frieden, der an Heſterreich das 
Mandat der Occupation Bosniens und der Her. 
zegowing übertrug, vom Staatsruder gedrängt 


wurde und wie die Derſöhnungsära und mit ihr 
Methoden erlaubt und welche verboten ſind, daß 50 ien . 


die Bedrückung der Deutſchen Oeſterreichs kam. 
Mit dem Druck kam natürlich ein ſtarker Gegen⸗ 
druck und die nationale Idee gelangte zunächſt in 
Deutſchböhmen zum Durchbruch. 5 
Damit war Dr. Pickert wieder auf die Höhe 
des öffentlichen Lebens gehoben; und viele der 
Männer, die 1873 ihm feindlich gegenüberſtanden, 
lernten in den Tagen der Noth den Werth des 
Mannes ſchätzen, der uneigennützig wie ſelten 
einer nur das Beſte ſeines Volkes gewollt hatte, 
und ließen ihm Gerechtigkeit widerfahren. unwahr 
iſt es auch, was in einigen deutſchen Blättern zu 


leſen war. Dr. Pickert ſei ein Kinderniß zur 


Verſchmelzung des deutſch -öſterreſchiſchen Clubs 
mit dem deutjchen Club geweſen. Niemand ver- 
mittelte in der letzten Zeſt eifriger zwiſchen den 
beiden Clubs, niemand wünſchte ſehnlicher eine 
Bereinigung auf nationaler Grundlage als Pickert. 
Sein Andenken wird im deutſch-böhmiſchen Volke 
nicht ſo bald vergeſſen werden. Er gehörte zu 
den wenigen Männern, die um das Gemeinwohl 
der eigenen Wohlfahrt vergeſſen. 5 


Deutſchland. 


* Berlin, 12. Oktbr. Neuerdings taucht mehr- | 


ſeitig in Verbindung mit der Tagebuch-Angelegen- 
heit das Gerücht auf, der Juſtizminiſter v. Fried ⸗ 
berg habe um ſeinen Abſchied aus dem Staats- 
dienſt nachgeſucht. der Miniſter ſoll, den „N. N.“ 
zufolge, fein Geſuch durch fein hohes Alter und 
Rückſichten auf die in letzter Zeit ſchwankende 
Geſundheit begründet haben. Auf beſonderen 
Wunſch von maßgebender Seite habe ſich Dr. 
v. Friedberg jedoch veranlaßt gefunden, ſein 
Demiſſionsgeſuch für den Augenblick zurückzuziehen, 
bis ein gewiſſer Prozeß feine Erledigung ge- 


funden habe. a 
Ierthum über Irrtum.] Immer neue 
Beſtätigungen für die Anführungen im Tagebuch 


Kaiſer Friedrichs werden gegenüber den Be⸗ 
hauptungen des Reichskanzlers in ſeinem Imme⸗ 
dlatbericht beigebracht. So hat Fürſt Bismarck 
beſtritten, daß er am 13. Juli 1870 den Frieden 
für geſichert gehalten hätte und deshalb nach 
Varzin zurückkehren wollte. Die amtliche, im 
Staatsminiſterium herausgegebene „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ vom 13. Juli 1870 aber enthielt in 
Uebereinſtimmung mit dem Tagebuch folgende 


Mittheilung: „Nachdem am Abend ein Telegramm 


der Botſchaft in Paris hier eingegangen war, 
nach welchem der dortige ſpaniſche Geſandte dem 
Herzog von Gramont amtlich den Verzicht auf 


die Hohenzollernſche Candidatur angezeigt hatte, 


gab Graf Bismarck unter den veränderten Um⸗ 


in der Expedition, wei Nr. 4, und bei 


Morgen- Ausgabe. 


x die ſieben⸗geſpaltene 1888. 
abend von Potsdam nach Berlin überſiedeln. Die 
Prinzeſſin beabſichtigt, ſich zunächſt erſt noch zum 


Beſuch an den herzoglich anhaltiſchen Hof nach 
Deſſau zu begeben, dort einige Wochen zu ver⸗ 


bleiben und hierauf eine Reife nach Italien an- 
zutreten, von welcher die Prinzeſſin exit im De- 


zember zurückzukehren gedenkt. 

* NMackenzies Schrift.] Aus London wird 
der „Kreuzztg.“ gemeldet: Morell Machkenzies 
Vertheldigungsſchrift wird am Montag erſcheinen. 
Die deutſchen Buchhändler ſollen 75000 Exemplare 
beſtellt haben. 15 

* [Bennigfen] hat ſich bereit erklärt, eine im 
18. hannoverſchen Wahlkreiſe auf ihn fallende 
Wiederwahl zum Reichstage anzunehmen. 

* [Das „Staatsgeheimniß“ und der Reichs- 
kanzler.] Schon vor einer Woche hatte ein Kam- 
burger Blatt andeutend darauf hingewieſen, über 
die Frage, ob die Tagebücher des Kaiſers Friedrich 
ein Staatsgeheimniß ſeien, ſei der Fürſt Bismarck 
der höchſte „Sachverſtändige“. Jetzt wird dieſer 
Gedanke weiter ausgeführt und mit Kühnheit die 
Anſicht vertreten, das Gericht dürfe ſich garnicht 
mit dem Reichskanzler in Widerſpruch ſetzen. Wir 
ſind, bemerkt dazu mit Recht der parlamentariſche 
Correſpondent der „Bresl. 3tg.”, wahrhaftig weit 
gekommen, wenn ſolche Anſichten ausgeſprochen 
werden und von einer Seite ausgeſprochen werden, 
die noch immer für liberal gelten will. Der Be- 
griff des Staatsgeheimniſſes iſt ein Rechtsbegriff, 
und Rechtsbegriffe werden durch die Judicatur, 
vor allen Dingen durch die Rechtſprechung des 
höchſten Gerichtshofes ausgebildet. Wenn die Be- 
richte ihre Rechtsanſchauüngen denjenigen der 
Verwaltungsbehörden unterordnen ſollen, jo wird 
alle Rechtfprechung ein trauriges Gaukelfpiel. 

Vor allen Dingen kommt es auf die Frage an, 
ob eine Nachricht als ein Staatsgeheimniß be- 
trachtet werden kann, von der der Staat ſelbſt 
nichts weiß, von der weder in ſeinen Acten etwas 
enthalten iſt, noch feine höchſten Repräſentanten 
Kunde haben. Sowohl der frühere preußiſche 
Staatsgerichtshof als auch das Reichsgericht haben 


ſtets daran feſtgehalten, daß ſie die Frage, ob das 


Wohl des Staates durch die Aufdeckung einer 
Nachricht verletzt werden kann, ſelbſt zu beurtheilen 

haben. Sie haben zuweilen Sachverſtändige 

darüber vernommen, welche Folgen ſich an die 
Aufdeckung irgend eines Geheimniſſes knüpfen 

können, aber die rechtliche Beurtheilung des 

Sachverhaltes haben ſie nie aus den Känden 
gegeben. ö 

Die Anſchauung, daß der zeitige Inhaber der 
Regierungsgewalt das entſcheidende Wort darüber 
ſprechen ſoll, ob jemand eines Landesverraths 
ſchuldig iſt, enthält eine Auflöſung aller Rechts⸗ 
begriffe, wie ſie ſtärker nicht gedacht werden kann. 
In der Zeit, als Georg Vince noch lebte und 
Simſon noch im Parlament ſaß, hätten von 
nationalliberaler Seite ſolche Ausführungen nicht 
erfolgen können. 

* [Ein neuer Mikklang] iſt hineingefallen in 
den Korybantenlärm der gouvernementalen Preſſe. 
Die officiöfen „Berl. Pol. Nachr.“ haben zwar das 
„Deutſche Wochenbl.“, weil es neulich gegen den 


[Immediatbericht des Kanzlers Front gemacht, in 


die Acht erklärt, aber das freiconſervative Organ 
kündigt den Officiöſen in ſehr entſchiedenen Worten 
die Gefolgſchaft und unter Umſtänden auch -- dem 


Novelle von Konrad Telmann. 
(Fortſetzung.) 

So kletterte Matteo mühſam über das ab- 
bröckelnde Geſtein dem Felſenſitz des Fremden ent⸗ 
gegen. Dieſer hatte bei dem erſten leiſen Geräuſch 
bereits aufgeſehen, und Matteo bemerkte, daß feine 
Hand nach der Büchſe gegriffen hatte. Aber der 
Kinkömmling mußte vor feinen prüfenden Falken 
blicken gerade ſo unverdächtig erſcheinen, als er 
ſelber jenem vorgekommen war, denn er blieb 


11) 


ruhig ſitzen, aß weiter und hielt nur den Gemehr- | 
Matteo 
als er bis dicht an den 


lauf mit der Linken feſt umklammert. 
bot ihm einen Gruß, 
Steinblock gekommen war, und der andere er- 


wiederte ihn, ohne ſich ſtören zu laſſen. Seine 
Sprache erſchien fremdartig und anders gefärbt, 


als der ſieialianiſche Dialect. 


„Ich komme, Euch um einen Trunk aus Eurer 


Flaſche zu bitten“, ſagte Matteo. 
Der Alte reichte ſie ihm dar: „Nehmt!“ 
Matteo trank. Es war guter ſicialianiſcher 
Wein, den die Flaſche enthielt, und der Burſche 
fühlte ſich neu geſtärkt, als das feurige Naß ihm 


durch die Adern rann. „Das thut wohl“, ſagte 


er, abſetzend, „ich danke Euch.“ 


„Wollt Ihr auch eſſen?“ fragte der andere, Ip N 
fänger Abends auf den Gaſſen 
fangen, in den Händen ſeiner Kameraden geſehen 


ohne aufzuſehen. 


„Wenn Ihr übrig habt — ich bin auch hungrig.“ 
Trinkt noch einen Schluck, der 0 Man ruh | 
faſt lächelnden Mienen an, der jo friedfertig neben 
ihm ſaß und deſſen Gewiſſen mit einer Unzahl von 
Blutthaten belaſtet war, auf deſſen Kopf die Re- | 


„Getzt Euch. 
Mein iſt nicht ſchlecht!“ 


Matteo hockte ſich auf den Steinblock nieder, 
krank noch einmal und aß, was der andere ihm 
Eine Weile ſaßen ſie beide nebeneinander, 
aßen und tranken, warfen ſich zuweilen einen 
der letzten Zeit halle man drunten nichts mehr 
von ihm gehört, man glaubte ihn todt oder ſeine 
Bande doch aufgelöſt. Und nun ſaß er hier, nicht 


bot, 


prüfenden Seitenblick zu, ſprachen aber kein 
Wort zuſammen. Dann waren fie fertig und 
Matteo dankte feinem Gaſtgeber noch einmal, 


was dieſer mit einem kurzen Nicken aufnahm. 
Als er dann die Ueberreſte der Mahlzeit wieder 
einpackte und die Flaſche verkorkte, ſagte er: 


„Ihr ſteigt in die Berge hinauf und habt nicht 
zu eſſen oder zu trinken. 
Flucht?“ 

„Das bin ich“, entgegnete Matteo finſter. 


Der andere überſchweifte ihn mit ſeinen kleinen, 


grauen, ſtechenden Augen. „Ihr habt einen er⸗ 
lchlagen?“ fragte er dann. 


„ad — 


Mahdruk | 


das Bildnißz des Brigantenführers, 
[Leben ſich ſchon ein ganzer Legendenkreis ge- 
ſponnen hatte, und von deſſen Thaten die Volns⸗ 
zur Guitarre 


Ihr ſeid alſo auf der 


| auflachend, „das lohnte ſich nicht. Die Dirne, die 
ſich von einem anderen verführen läßt, iſt nicht 
werth, daß man ihretwegen das Meſſer zieht. 


Aber Ihr ſeid freilich jung war's von den 


Adeligen einer?“ 


„Ja!“ 
„Dann iſt's nicht ſchade um ihn.“ Er ſchwieg 
eine Weile und ſtrich ſich den grauen Bart. 


„Wohin wollt Ihr nun?“ fragte er dann gleich⸗ 


müthig. 


Matteo zuckte mit den Schultern. „Dielleicht 


könnt Ihr mir den Weg weisen“, ſagte er aus⸗ al 
\ firt fort. „Es iſt ein Hundeleben. Schöne Zeiten 
[Bande. Seid willkommen beim Calabreſen! Euer 
[Name iſt gut. 


forſchend. N 
Der Alte nickte. „Vielleicht — es kommt dar⸗ 
auf an. Habt Ihr vom „Tigre reale“ ſchon 


gehört?“ 
Matteo bejahte. 


von dem auf Sicilien nicht gehört? Sie nennen 
ihn auch den Calabreſen —“ 

„Das bin ich“, ſagte der Alte ruhig. 

Matteo fuhr zuſammen. 
um deſſen 


zu haben. Matteo ſtarrie den Mann mit den ruhigen, 


gierung ſeit langem einen hohen Preis geſetzt hatte, 
ohne ſeiner doch habhaft werden zu können. In 


viel mehr als tauſend Fuß über der menſchen⸗ 
bewohnten Gegend, wie ein friedlicher Wanderer, 
und langte eben feine kurze Tabakspfeife hervor, 
um ſie in Brand zu fliehen. Es fiel dem Burſchen 
ſchwer, ſich in dieſe Thaiſachen zu finden. Erſt 
nach geraumer Zeit konnte er mühſam hervor- 


bringen: „Bei uns glauben ſie Euch todt oder 


verſchollen.“ 
Der Alte halte feine Pfeife angebrannt und 
paffte die erſten Rauchwolken behaglich in die 


Luft. „Um fo beſſer“, ſagte er ſtoßweiſe da⸗ 


„Der Hauptmann der Brigan- | 
tert auf dem Pizzo di Cammarata, — wer hätte 


Jetzt erinnerte er ſich, 


——— 


neuem Zuwachs. Die alten Burſchen find tobt 
oder zu feige geworden. Euch könnt' ich brauchen. 
Wollt Ihr mit mir? Oder geht Ihr lieber über's 
Meer? Ueberlegt's Euch! Ein Drittes giebt es 
nicht, wenn man Einen erſchlagen hat. 


Was meint Ihr?“ 
Matteo ſchüttelte ſchweigend den Kopf; er dachte 
an Benedeita. 


Der Alte paffte weiter. „Beſinnt' Euch, eh 


Ihr unter die Briganten geht!“ fuhr er in gleicher 


kommen wohl auch, aber es giebt Tage, wo 
man es müde wird, wie ein gehetztes Wild durch 
die Berge zu flüchten. Straf' mich Gott! es iſt 


doch eine verdammte Exiſtenz. Aber ich bin alt 


d'rüber geworden. Wißt Ahr, wie ich es anfing? 
Sie haben drüben in den calabriſchen Bergen 
meinen Vater todtgeſchoſſen, weil 


verwundeten Briganten einen ſtärkenden Trunk 


bringen wollte, weiter wußten ſie ihm nichts 
vorzüwerfen. da hab' ich mich den Räubern 
zugeſchworen 
wie ich war, denn mein Blut kochte heiß. Es 
iſt bald ein halbes hundert Jahre darüber ver- 
gangen, und die Zeiten habenſich verändert. Aber 


die adeligen Herren ſitzen noch immer auf ihren 
Schlöſſern und das Polk darbt, und weil wir 
darum 
nehmen wir uns unſer Recht mit Gewalt. Alle 
Menſchen ſollen Brüder fein, heißt es, und feinen | 
Nächſten ſoll man lieben wie ſich ſelbſt. Wie 
im ehrlichen Kampf. gomm', Fra Rabbioſo!“ 


kein Recht haben den Reichen gegenüber, 


lieben uns aber die adeligen Herren? Ste nutzen 


unſere Arbeitskräfte um einen Lohn aus, bei dem 


man nur gerade fein Leben nothdürftig friſten 
kaun, und wenn fie uns verbraucht haben, daß 


wir alt und kraftlos geworden ſind, wer ſorgt 


dann für uns? Wir können verhungern und ver⸗ 


kommen. Wenn die Menſchen alle Brüder find, | 


ſollten wir auch einmal tauſchen. Aber beſinnt 
Euch hundertmal, ehe Ihr zu uns kommt. Das 
Thier auf dem Felde hat es beſſer als wir.“ 


Die Pfeife war ihm über dem Reden aus- 
gegangen. Ein wilder Haß glühte aus ſeinen 
ſchwielige 
Sand lag geballt auf dem Gewehrlauf. Matteo 


Worten hervor, und ſeine braune, 


zwiſchen, „das macht ſie ficher und forglos. Und | 
die Dinge gingen auch ſchlecht. Es fehlt an 


Lebens⸗ 
längliche Zwangsarbeit hat auch nichts Der- 
lockendes. Bon Palermo bring’ ich Euch ſchon zu 
Schiffe fort — Ihr müßzt nach Afrika hinüber. | 

nichts geſchehen, was nicht recht geweſen wäre. 
Ihr arbeitetet, 
knechten und duldetet auch bei anderen keine 


er einem | 
uns gehen. 
ein achtzehnjähriger Burſche, 


| in das Gedächtniß der Leute 
Dein Erſcheinen verkündet mir eine neue Zukunft. 


betrachtete ihn mit ſtummer Scheu, bis er endlich 
ſagte: „Ich will dennoch zu den Briganten; ich 
kann nichts anderes thun.“ 
„Wie heißt Ihr?“ fragte der Calabreſe. 
„Matteo Parani, Sie nennen mich drunten 


il rabbioso!“ 


Der Alte blickte auf und nickte befriedigt: 
„Von Euch hab' ich gehört, Ihr habt dem Duca 
Arezzondi Recalcati Dienſte geleiſtet, deſſen Vater 
Eure Mutter verführt hatte, und ließzet 
aber Ihr ließet Euch nicht 
Sklaverei, ſo daß man Reſpect vor Euch hatte. 
Euch koſtet es ein Wort und wir haben die 
jungen Burſchen, die wir brauchen, bei unſerer 


Da aber die Briganten Brüder 
find, wie es alle Menſchen fein: ſollten, ſo müßt 
Ihr von Stund' an „Fra Rabbiofo” heißen. 
Alſo deine Hand, Fra Rabbioſo!“ 

Er reichte Matteo feine Hand, in die dieſer ein- 
chlug. Dann betrachtete er ihn eine Weile mit 
ſichtlichem Wohlgefallen, bis er ſagte: „So laßz 
Ich will dich zu dem kleinen 
Häuflein der Urſeren führen und unterwegs 
ſollſt du den Plan zu einem neuen Ricatto hören, 
den ich geſtern gefaßt habe, und der uns wieber 
bringen Toll. 


Nicht lange mehr, und wir werden wieder wie 
einſt, trotz der Carabinieri, der Schrecken der Um⸗ 
gegend fein, und die adeligen Herren werden in 
ihren Schlöſſern vor uns zittern. Ich möchte nun 
nicht eher fterben, als bis wir das Raubgefindel 
aus unſerem Lande vertrieben haben, und dann 


Er ſtand auf und hing ſich die Büchſe um die 
Schulter. Seine Augen leuchteten, er war in dieſen 


Minuten gleichſam jünger geworden. Auch Matteo 


reckte ſich zu ſeiner vollen Größe auf und fühlte 
neues Feuer feine Adern durchfluthen. So wan⸗ 
derten ſie beide durch das ſchroffe Geklüft des Felſens 
nordwärts auf ſchwindeligen Ziegenpfaden weiter, 
die Bruſt von wilden Gewalten geſchwellt, und 
ohne der ſonnenübergoldeten Gegend zu achten, 
die ſich vor ihnen und unter ihnen in leuchtender 
Schönheit breitete. (Fortſ. folgt.) 


Fürſten Bismarck. das „Deutſche Wochenbl.“ 
ſchreibt jetzt am Schluſſe eines langen, natürlich 
ſcharf gegen die freiſinnige Partei ankämpfenden 
Artikels, der die Ueberſchrift: „Weder oppoſitionell 
noch gouvernemental“ trägt: N 
„Auch dem Fürſten Bismarck gegenüber müſſen wir 
die Selbſtändigkeit des Urtheils wahren, wenn ſeine 
Maßnahmen uns falſch und ſchädlich zu fein ſcheinen. 
Niemand iſt unfehlbar und die Geſchicſte unſerer 
inneren Politik weiſt manche Seite auf, die Fürſt 
Bismarck ſelbſt gewiß gern überſchlägt. Die blinden 
Anhänger, die bereit ſind, jeden Sprung mitzumachen, 
mögen bequem ſein, aber ſie ſind gefährlich, weil ſie 
auch die Fehler bejubeln und deshalb oft auf falſchen 
Wegen vorwärts drängen. der wahre Freund nützt, 
indem er die Bedenken ausſpricht, warnt und da⸗ 
durch künftigen Gefahren vorbeugt. Im vollen 
Bewußtſein der überlegenen Größe des Keichs⸗ 
kanzlers und ſeiner Bedeutung für unſere 
Nation haben wir dennoch die Pflicht ge⸗ 
habt, die Stellungnahme des Fürſten Bismarck 
gegenüber dem Tagebuch Kaiſer Friedrichs im 
Intereſſe des monarchiſchen Brineips und des Hohen ⸗ 
zollernhauſes tief zu beklagen. Die Haltung der Preſſe 
ſeitdem bewies uns, wie nothwendig eine Mahnung 
war, denn die Kleinen, welche im Sinne des großen 
Kanzlers nun mit immer ſtärkeren Uebertreibungen 
das Wort nahmen, haben unendlichen Schaden ange⸗ 
richtet. Die Freifinnigen aber frohlocken, daß fie die 
dunaſtiſchen Empfindüngen des Volkes für ihre Zwecke 
ausbeuten können. Ihnen arbeiten diejenigen trefflich 
in die Hand, welche in ihrer Parteiverblendung auch 
das Andenken eines Hohenzollern nicht achten. Unſer 
Verhalten machen wir nicht von dem Beifall oder dem 
Mißfallen freifinniger Blätter, ſondern von unſerem 
Gewiſſen und unſeren Principien abhängig — auch auf 
die Gefahr hin, den Zorn officiöſer Federn hervor- 
zurufen.“ 5 
Diefe Auslaſſung verdient einige Beachtung. 
Was freilich Organe wie die „Poſt“, die „Pol. 
Nachr.“, die „Kölniſche Ztg.“ e tutti quanti dazu 
ſagen werden, daß ein freiconſervatives Organ 
ſich erkühnt, dem Reichskanzler die Unfehlbarkeit 
abzuſprechen, iſt eine andere Sache. Vermuthlich 


werden ſie dem freimüthigen „Ddeutſchen Wochen⸗ 


blatt“ noch ſchärfer zu Leibe gehen, als bisher 
ſeitens des Herrn Schweinburg geſchehen, und 
es nochmals feierlich excludiren. FA 
*[Rauchhaupis Verzicht.] Der bereits gemeldete 
Verzicht des Hrn. v. Rauchhaupt auf die Wieder⸗ 
annahme eines Mandats in ſeinem Wahlkreiſe 
Potsdam wird, wie man der „Weſ.-Ztg.“ aus 
Berlin ſchreibt, allgemein fo gedeutet, daß der⸗ 
ſelbe von einer weiteren Betheiligung an den 


Arbeiten des preußiſchen Landtages überhaupt 


abſehen wolle, und gewiß nicht ohne Grund, da 
von einer Aufftellung des Hrn, v. Nauchhaupt in 
einem anderen Kreiſe bisher nichts bekannt ge⸗ 


worden iſt. Nachdem Hr. v. Minnigerode bereits die 


Wiederannahme eines Mandats abgelehnt hat, wird 
es begreiflich erſcheinen, wenn der gleiche Entſchluß 
eines anderen hervorragenden Führers der confer- 
vativen Partei im Abgeordnetenhauſedoppeltgroßes 
Kufſehen erregt. Die Gründe, die Herrn v. Min- 
nigerode beſtimmt, ſich aus dem parlamentariſchen 
Leben zurückzuziehen, ſind vor einigen Tagen 
von der „Kreuzzeitung“ ſelbſt angegeben worden. 
Derſelbe hat den Echec, den er und ſeine Freunde 
bei der Berathung des Schulgeſetzes im Abge- 
ordnetenhauſe erlitten, nicht verwinden können. 
Ueber die Fahnenflucht des Herrn v. Rauch- 
haupt aber ſchweigen ſich die conſervativen 
Organe noch aus, woraus vielleicht entnommen 
werden darf, daß von Seiten der Parteileitung 
noch Anſtrengungen gemacht werden, um denſelben 
zur Wiederannahme eines Mandats zu beſtimmen. 

Mit den bekannten Vorgängen bei der Be- 
rathung des oben erwähnten Geſetzes kann der- 
ſelbe gewiß nicht in Zuſammenhang gebracht 
werden; denn die kriegsluſtige Stimmung, in der 
Herr v. Rauchhaupt ſich an dem Streit über die 
Frage der Gartellerneuerung hat vernehmen 
laſſen, konnte ſicher nicht darauf ſchließen laſſen, 
daß er ſelbſt ſich mit der Abſicht trüge, dem 
parlamentariſchen Leben Valet zu ſagen. Diejer 
Entſchluß muß demſelben vielmehr erſt kürzlich 
gekommen fein. Jedenfalls iſt die deutſch-conſer⸗ 
vative Fraction dann bis auf weiteres ohne 
hervorragenden Führer. 

* [Die kechniſche Commiſſion für Seeſchiffahrt], 
welche ſich mit der Abgabe von Gutachten und 
mit Vorſchlägen zur Verbeſſerung der Seeſchiff⸗ 
fahrts-Einrichtungen beſchäftigt, hat ſich gegen- 
wärtig wieder zu Berathungen hier verſammelt. 
Den Vorſitz führt, wie ſeither, der Geheime Ober- 
regierungsrath Dr. Röſing, während als Protokoll ⸗ 
führer der Rechnungsrath Knop vom Reihsamt 
des Innern fungirt. 

* [Srbeiterinnen-Berein in Berlin.] Nachdem 
vor mehreren Jahren auch Arbeiterinnen-Bereine 
aufgelöft worden ſind, ſoll jetzt ein neuer ge- 
gründet werden behufs Unterſtützung der aus 
Krankenhäuſern entlaſſenen Frauen. Die Arbeite- 
rinnen haben die Statuten bereits entworfen. 
Eine öffentliche Verſammlung findet nächſte Woche 
ſtatt. Im proviſoriſchen Vorſtande ſitzen von früheren 
Führerinnen Fräulein Wabnitz und Frau Kaaſe. 

[ Vermuthungen über Stanlen.] In ihrem 
Oktoberhefte beſchäftigen ſich „Petermanns geo- 

graphiſche Mittheilungen“ mit dem Schickſal 

Stanleys, Emin Paſchas u. ſ. f. Es heißt da: 
„Von Dr. Emin Paſcha datiren die letzten Nach- 
richten vom 2. November 1887, und es iſt da- 
her nicht unwahrſcheinlich, daß Stanley in dieſer 
langen Zeit bei Emin eingetroffen iſt, durch die 
Unterbrechung der Verbindung mit Uganda aber 
verhindert worden iſt, ſeine Ankunft nach Zanzibar 
zu melden. Jedenfalls iſt daran feſtzuhaiten, daß 
eine etwaige Vernichtung Stanleys und ſeiner 
500 Mann, die Zerſtörung der Emin'ſchen Herr- 
ſchaft, ſei es durch die Mahdiſten, ſei es durch 
aufſtändiſche Stämme, bekannt geworden wäre. 
Inzwiſchen ſind aber Ereigniſſe eingetreten, welche 
die Lage Emins und Stanleys, ſelbſt wenn ſie 
ſich vereinigt haben, als äußerſt gefährdet er- 
ſcheinen laſſen. Nach den letzten vom 27. Juni 
1888 datirenden Nachrichten aus Uganda iſt die 
Verbindung mit Emin Paſchas Provinz gänzlich 
unterbrochen. Kabrega, der Häuptling von 
Unioro, hat Mohammed Biri, den tripolitaniſchen 
Händler, welcher auf Beranlaſſung von Dr. Junker 
1886 den Verkehr zwiſchen Uganda und Emin 
eröffnet hatte und feitdem durch wiederholte 
Reiſen allein aufrecht erhalten hat, ermorden 
laſſen, wahrſcheinlich auch Capitän Caſati, den 
Vertreter Emins bei jenem Häuptling. Dieſe 
Miſſethat iſt jedenfalls auf Aufreizung durch 
arabiſche Händler zurückzuführen; es hat ſogar 
viel Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß die Kunde von 
Stanleys Eintreffen bei Emin und die dadurch 
erregte Furcht vor der bedeutenden Verſtärkung 
von Emins Macht die mittelbare Urſache des 
Mordes geweſen iſt.“ — Wie man ſieht, hat man 
es tim hier größtentheils nur mit Vermuthungen 
zu thun. 


I Deutſch⸗Weſtafrika.] Die „Deutſche Eolonial- 
Geſellſchaft für Südweſt -Afrika“ hat, wie aus 
deren Jahresbericht hervorgeht, die der Firma 
F. K. E. Lüderitz gehörigen Baulichkeiten mit Zu⸗ 
behör und innerer Einrichtung, ſowie die derſelben 
vorbehaltenen Ländereien in der Lüderitzbucht 
(Angra Pequena) erworben, um eine nach dem 
vermuthlichen Tode des A. Lüderitz von der Firma 
beabſichtigte Auflöſung dieſer erſten deutſchen 
Niederlaſſung im Schutzgebiete zu verhüten. Mit 
der Verwaltung dieſes Anweſens zu Angra 
Pequena iſt der Premier-Lieutenant E. Hermann, 
welcher früher Landwirth war, betraut worden; 
er iſt bereits am 8. Januar 1888 in der Lüderitz ⸗ 
Bucht eingetroffen. Premier-Lieutenant Hermann 
will daneben noch auf eigene Koſten im Hinter⸗ 
lande der Lüderitz-Bucht Verſuche mit Vollſchaf⸗ 
zucht und anderen landwirthſchaftlichen Be⸗ 
trieben unternehmen. die in Folge des Berg- 
geſetzes (kaiſ. Verordnung vom 25. März 1888) 
getroffenen neuen Einrichtungen einer Berg- 
Behörde und einer Schutztruppe haben der 
Colonialgeſellſchaft außerordentliche Aufwendungen 
auferlegt. Für das erſte Jahr, d. h. bis zum 
31. März 1889, find die Koſten für die Berg- 
Behörde auf ungefähr 80 000 Mark, für die 
Schutztruppe auf etwa 70 000 Mark veranſchlagt. 
Sie müſſen, nach Angabe des Jahresberichts, aus 
dem Kapitalvermögen beſtritten werden und 
würden weiterhin nur getragen werden können, 
wenn aus dem Bergbau, ſpeciell den Goldfunden, 
der Geſellſchaft ausreichende Einnahmen zufließen 
ſollten. Ein Urtheil darüber, ob die Voraus- 
ſetzung des Geſellſchaftsvorſtandes zutreffen wird, 
hat ſich bis zum Abſchluſſe des Berichts nicht ge- 
winnen laſſen. Ueber die Abbaumürdigkeit 
des gefundenen Goldes und den Erfolg ſich 


darauf gründender Privat - Unternehmungen 
ſind der Geſellſchaft entſcheidende Nach⸗ 
richten noch nicht zugekommen. Indeſſen 


ſteht den genannten Ausgaben auch eine Ein- 
nahme gegenüber, die Colonial-Geſellſchaft hat 
gewiſſe ihr allein zuſtehende Rechte an das Gold- 
inndikat von vornherein verkauft, jo daß das 
Vermögen, welches laut des Jahresberichtes von 
1887 274.000 Mk. betrug, ſich am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres auf 306 000 Mk. belief, die Aus- 
gaben für die Ausrüftung und Unterhaltung der 
Bergbehörde und der Schutztruppe daſſelbe gegen- 
wärtig auf 222 000 Mk. verringern. Klingen ſchon 
dieſe Keußerungen wenig unternehmend, jo zeigt 
ſich aus allem, namentlich auch aus dem Verkaufe 
werthvoller Rechte ſofort nach ihrer Verleihung, 
daß die Geſellſchaft auch nach den Goldfunden 
keine Initiative erlangt hat. In der General- 
verſammlung vom 29. September waren unter 
dem Vorſtande nur 3 Mitglieder des Verwaltungs- 
raths anweſend. 

Bremen, 11. Oktober. der hier tagende 
XVII. Proteſtantentag beſchloß in ſeiner heutigen 
Hauptverſammlung eine Reſolution, welche ſich 
gegen die Perſuche ausſpricht, ein katholiſches 
Kirchenregiment zur Vernichtung der Freiheit und 
der Selbſtändigkeit der Gemeinde herzuſtellen, in- 
gleichen gegen die Beſtrebungen, dem Staate die 
Aufſicht und Leitung der Schule zu entziehen. 

Italien. 

Nom, 11. Oktober. Die hieſigen Blätter wie die 
Provinzialzeitungen bringen Feitartikel, in denen 
fie den deutſchen Kaiſer auf das wärmſte will⸗ 
kommen heißen. die „Riforma“ begrüßt den 
Kaiſer als den Gaſt des Königs und des italieni⸗ 
ſchen Volkes. Es gebe keinen Italiener, der die 
hohe Bedeutung des haiferlichen Beſuchs nicht 
empfinde, und keinen Freund der Zumanität der 
ſich über dieſen Beſuch nicht freue. (W. T.) 

Spanien. 

Madrid, 11. Oktober. Der König von Portugal 
it auf der Rückreiſe nach Liſſabon heute Nach- 
mittag 3½ Uhr hier angekommen. Der Prinz 
Anton empfing mit den Miniſtern und den Ver- 
tretern der Behörden den König am Bahnhofe, 
die Truppen der Garniſon bildeten Spalier, die 
Bevölkerung begrüßte den König mit ſympathi⸗ 
ſchen Kundgebungen. (W. T.) 

a Rumänien. 

Bukareſt, 11. Oktober. „Lupta“ meldet, der 
Beſuch des Prinzen von Wales ſtehe im Zu- 
ſammenhange mit der geplanten Verlobung 
1 075 Tochter mit dem Nachfolger des Königs 

aro „ * 

Griechenland. 

Athen, 11. Oktbr. Die Eröffnung der nationalen 
Kusſtellung iſt auf den 2. November feſtgeſetzt. 
— Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe „Seignelay“ 
und „Vauban“ ſind bereits im Piräus einge- 
troffen, um bei den anläßlich des Regierungs- 
jubiläums des Königs ſtattfindenden Feſtlichkeiten 
die franzöſiſche Flagge zu vertreten. Auch ein 
ruſſiſches Geſchwader wird zu den Feierlichkeiten 
hier erwartet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

5 der Danziger Zeitung. 
Kaiſer Wilhelm im Vatican. 

Rom, 12. Oktober. der Kaiſer unternahm 
heute früh in Begleitung des Majors Engelbrecht 
und des ihm zum Ehrendienſt zugetheilten Generals 
Driguet einen Spazierritt nach Centocello, wo 
morgen eine Parade ſtattfindet. Er kehrte um 
10 Uhr zurück, empfing dann den Beſuch des 
Königs Humbert und begab ſich gegen 11 Uhr 
in Begleitung des Prinzen Heinrich zu dem 
preußiſchen Geſandten v. Schlözer zum Dejeuner- 
Der Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck be⸗ 
ſuchte eine Stunde lang den Miniſterpräſidenten 
Crispi. 0 (Wiederholt.) 

Rom, 12. Okt. Gegen 1 Uhr fuhr das Gefolge 
in Privatwagen vor dem preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftspalais vor. Bon hier erfolgte die Auffahrt 
zum Vatican. Der Kaiſer ſaß in einem eigenen 
von Berlin geſendeten Hofwagen, in weiteren 
Wagen folgten die General- und Flügeladjutanten, 
der Staatsminiſter Graf Bismarck und das ge- 


ſammte höhere Gefolge. Der Kaiſer begab ſich 


zuerſt zum Beſuch des Papſtes in den 
Vatican; Prinz Seinrich, welcher ſpäter eintraf, 
wurde erſt ſpäter vom Papſte empfangen. Die 
Rückfahrt erfolgte in der nämlichen Weiſe wie 
die Herfahrt und ging nach dem preußziſchen 
Geſandtſchaftspalais. Heute Abend um 7 Uhr 
fand eine große Galatafel im Quirinal ſtatt. 
Nom, 12. Okt. Der Kaiſer hatte zum Beſuche 


des Papſtes die Uniform der Gardes du Corps 
angelegt, Prinz Heinrich trug Marineuniform. Der 
Auffahrt ſah die Erbprinzeſſin von Meiningen 
von der Prima-Loggia des Baticans zu. Die Hof- 
würdenträger des Papſtes wurden dem Kaiſer 
durch den Fürſten Ruspoli und durch den Miar. 
Macchi und Migr. della Volpe vorgeſtellt. Graf 
Herbert Bismarck und die anderen Kerren des 
Gefolges wurden dem Papfte vom Kaiſer ſelbſt 
vorgeſtellt. Der Papſt richtete an jeden einzelnen 
huldvolle Worte. Die Verabſchiedung des Kaiſers 
vom Papſte, wie der Empfang trug einen ſehr 
herzlichen Charakter. Nach dem Beſuche bei dem 
Papſt verweilte der Kaiſer mit dem Prinzen 
Heinrich und dem Gefolge noch einige Zeit im 
Vatican und beſichtigte unter Führung des 
Cardinals Rampolla del Tindaro die Peterskirche 


ſowie mehrere Kunſtſammlungen. 
Rom, 12. Oktober. Die Fahrt des Kaiſers zum 


Vatican erfolgte um 1¼ Uhr in einem vier⸗ 
ſpännigen von Berlin eingetroffenen Kofwagen, 
mit Spitzreiter vorauf. Neben dem Kaiſer aß 


der Geſandte am päpſtlichen Hofe Baron 
v. Schlözer; Prinz Leinrich fuhr in einem 
Geſandtſchaftswagen, das Gefolge benutzte 


Miethwagen. In den nach dem Vatican führenden 
Straßen bis zum Petersplatze und zu dem auf 
den Vatican führenden Eingange bildeten 
italieniſche Truppen Spalier. Auf dem ganzen 
Wege bis zum Petersplatze wurde der Kaiſer mit 
dem lebhafteſten Enthuſiasmus begrüßt. Um 
1 Uhr 35 Min. traf der Kaiſer im Vatican ein 
und wurde im inneren Hof von einem Zuge der 
Palaſtgarde mit der päpſtlichen Fahne begrüßt. 
Der Aalfer wurde von dem Fürſten Ruspoli und 
dem Mgr. Finiotri empfangen und bis zum erſten 
Treppenabſatz geleitet, wo der Majordomus des 
Papſtes, Mſgr. Macchi, der Gecretär Migr. Piſſori und 
andere Prälaten, ſowie Offiziere der Schweizergarde 
ihn empfingen und bis zum Clementinoſaal führten. 
Kier wurde der Kaiſer von Mgr. della Bolpe und 
anderen Fofwürdenträgern des Papſtes empfangen, 
Die Gendarmen, die Schweizergarden, die Palaft- 
garden und die Nobelgarden erwieſen in den 
Sälen, welche der Kaiſer mit ſeiner Begleitung 
paſſirte, die Honneurs. Am Eingange des Thron- 
ſaales ſchritt der Papft dem Kaiſer entgegen und 
führte ihn in ſeln Privatcabinet, wo unter 
einem eigens errichteten Baldachin, drei gleiche 
Seſſel für den Kaiſer, den Papſt und den Prinzen 
Heinrich aufgeſtellt waren. Letzterer traf nach der 
erſten Unterredung des Kaiſers mit dem Papſte 
ein; ſpäter folgten Graf Bismarck und andere 
Herren bes haiſerlichen Gefolges, welche der Kaiſer 
dem Papſte vorſtellte. Nach dem Empfange ſtattete 
der Kaiſer dem Cardinal Rampolla einen Beſuch 
ab und beſichtigte unter deſſen Geleit den Vatican 
und die Peterskirche. Die Rückfahrt erfolgte in 
demſelben Wagen, in welchem der Kaiſer von der 
preußiſchen Geſandtſchaft nach dem Vatican ge- 
fahren war. 

Nach dem Cercle zog ſich der Kaiſer geſtern 
Abend in ſeine Gemächer zurück und arbeitete bis 
11 Uhr mit dem Grafen Bismarck. 

— der Redacteur der „Nat.-Ztg.“, Dern⸗ 
burg, (derſelbe befand ſich im Gefolge Kaiſer 
Friedrichs, als dieſer 1883 dem Papſte einen 
Beſuch abſtattete. D. Red.) ſchreibt aus Rom: 
„Noch ſchwebt mir die Erinnerung vor Augen, 
wie der Kronprinz Friedrich Wilhelm leichten 
Schrittes die Treppen hinaufſtieg, wie majeftätifch 
würdevoll und wie freundlich ſeine Faltung war. 
Es war das vollendetſte an äußerer Darſtellung 
fürſtlicher Würde, was mir je zu ſehen vergönnt 
war. Auch Cardinal Jacobini iſt gegangen, 
der dicke freundliche Prälat, damals Staatsſecretär, 
der uns ſo liebenswürdig in ſeinen verſtäubten 
Zimmern mit altersgrauen Gardinen empfing. 
Jetzt waltet im Vatican Cardinal Rampolla, eine 
hohe ſtolze Prälatengeſtalt mit feurigen Augen. 
Auf dem Hofball in Madrid, wo wir ihn 1883 
ſahen, war er von allen Damen umſchwärmt. 
Daß es indeſſen der Kaiſer ſelbſt iſt, der kommt, 
nicht bloß ein kaiſerlicher Vertreter, weiß man 
im Vatican wohl zu würdigen. Auch dort 
ſchreibt und ſpricht man jetzt nur noch, wie die 
Blätter behaupten, vom „Imperatore“. Der Zu- 
zug von deutſchen in Rom wird immer lebhafter, 
auf der Dia nazionale kann man ſich manchmal 
unter die Linden verſetzt glauben. Sie hier? und 
auch Sie? das hört man auf Schritt und Tritt. 
Die Prinzen unſeres königlichen Kauſes ſind be⸗ 
reits hier; als Graf und Gräfin Themar haben 
ſich die meiningiſchen Lerrſchaften in das 
Fremdenbuch des Hotel Quirinal eingezeichnet. 
Sie erfreuen ſich noch der Freiheit des 
römiſchen Incognitos; auch Prinz Klexander 
iſt hier „Lo zio dell' Imperatore“. Wie die 
Römer ſich zuwinken, wenn er ſchlicht vorbeigeht, 
und noch ſo viele andere Namen von hohem 
Klang in Berlin. Kein Wunder, daß Gaſtwirthe 
und Fenſtervermiether in ihren Preiſen unge- 
wöhnlich hoch ſind.“ 


Berlin, 12. Oktober. Die „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“ erfahren, eine ſeiner Zeit dem 
Kaiſer Friedrich für die geheime Correſpondenz 
mit den oberſten Reichsbehörben zur Verfügung 
geſtellte Chiffer, welche zur Zeit des Todes des 
Monarchen ſich noch im Sterbezimmer befand, 
ſei abhanden gekommen und ſpurlos ver- 
ſchwunden. Zweifellos liege ein Diebſtahl vor. 

Berlin, 12. Oktbr. Die „Köln. Itg.“ deducirt 
die reichsfeindliche Geſinnung des Profeſſors 
Geffcken aus einer Mittheilung der „Weſtdeutſchen 
31g.“ in Barmen, wonach Gefſcken ſchon 1879 
dieſe reichsfeindliche Geſinnung kundgegeben hat, 


indem er in Barmen in einem Kreiſe, welcher 
aus den wärmſten Verehrern des Reichskanzlers 
beſtand, ſich einer Auslaſſung ſchuldig gemacht 
habe, die in der Empfindung der Barmer 
Reichsfreunde noch heute unangenehm nadı- 
klingt. Von ihnen zur Rede geſtellt, habe 
Gefſcken wörtlich erwiedert: „Können Sie 
mir irgend einen edlen Charakterzug bei 
Bismarck nachweiſen? Niemals hat er ſich edel⸗ 
müthig verhalten!“ Gefſcken führte dann noch weiter 
aus, in Bismarcks Leben fehle jeder auf ein 
tieferes Gemüthsleben deutende freundliche Zug. 
Die Opfer feines Faſſes verfolge er mit kalter 
Sraufamkeit, bis er fie vernichtet habe. In ähn⸗ 
licher Weiſe habe Gefſcken ſich damals noch des 
längeren ausgelaſſen. Weil Fürſt Bismarck zu 
den genialen Rieſenerſcheinungen der Geſchichte 
gehöre, welche zu groß ſeien, um liebenswürdig 
zu ſein, weil er in dem Titanenkampfe des 
Kaſſes und der Lüge nur die Feinde feines 
Bolkes und feiner Ideale hinabzuzwingen 
vermochte, deshalb vermiſſe der mit Kamburger 
Breitſpurigkeit des Lebens Behagen genießende 
Gelehrte jeden edeln Charakter, jede auf inner- 
liches Gemüthsleben hinweiſende Spur. 

— Die „Kreuzzeitung“ will es nicht für wahr 
haben, daß die conſervative Partei ſich in einer 
Kriſis befinde. Bei der „Nationalzeitung“ ſei der 
Wunſch der Vater des Gedankens. 


Berlin, 12. Oktbr. Die „Poſt“ ſchreibt: „Ange- 
ſichts des ablehnenden Verhaltens derjenigen 
Conſervativen, welche Stöcker auf ihren Schild 
heben und gegen jede den Mittelparteien an- 
nehmbare Verſtändigung über die Wahl im erſten 
Berliner Wahlkreiſe agitiren, haben die Ver- 
trauensmänner der gemäßigt Conſervativen, Frei- 
conſervativen und Nationalliberalen den Beſchluß 
faſſen müſſen, ſich ihrerſeits gemeinſam zu 
organiſiren und in die Wahlbewegung einzu- 
treten. Die Action dürfte demnächſt in die Deffent- 


lichkeit treten. 


Berlin, 12. Oktober. Generalarzt Dr. v. Lauer 
veröffentlicht in der „Kreuzzeitung“ eine Dank- 
ſagung für die ihm anläßlich feines 80. Geburts⸗ 
tages zugegangenen überaus zahlreichen Beweiſe 
einer freundlich wohlwollenden Theilnahme. 

Wien, 12. Oktober. Ein Artikel des officiöſen 
„Fremdenblatts“ bekämpft neuerdings die 
panbulgariſchen Aſpirationen, welche gegen die 
Integrität der Türkei gerichtet ſeien und ſeitens 
keiner Macht, auch nicht ſeitens der Weſtmächte 
jemals unterſtützt würden. Auch andere Blätter 
warnen Bulgarien vor der Aufwerfung der 
macedoniſchen Frage. 

Kaſchau, 12. Oktober. Kaiſer Wilhelm richtete 
an den Oberſt des 34. Regiments folgen- 
des Schreiben: „Ich bringe eine letzt- 
willige Beſtimmung meines in Gott ruhen- 
den Großvaters zur Ausführung, indem ich 
Ihrem Regiment beifolgenden Uniformrock, 
welchen Se. Majeſtät als Oberft- Inhaber des 
Regiments getragen hat, zum Andenken über- 
ſende.“ der Uniformrock wurde im Offiziercaſino 
aufbewahrt. 

Paris, 12. Oktober. Bei dem politiſchen Diner, 
welches geſtern Abend bei Floquet ſtattfand, war 
faſt ausſchließlich die Verfaſſungs⸗Reviſion Unter- 
haltungsgegenſtand. Die Anſichten waren getheilt. 
Die Mehrzahl ſprach ſich gegen die Reviſion aus. 
Nichtsdeſtoweniger beharrte Floquet darauf, die 
Reviſion zu beantragen. Er erklärte, er werde 
demiſſioniren, wenn die Reviſion abgelehnt oder 
durch eine Coalitionsmajorität votirt werden ſollte, 
denn er nehme nur das Votum einer republikani- 
ſchen Majorität an. 

London, 12. Okt. Die meiſten Morgenblätter 
betrachten den Kaiſerbeſuch in Rom als ein 
hochwichtiges Ereigniß, welches dazu angethan 
ſei, den Dreibund im Intereffe des Friedens zu 
befeſtigen. 

Die „Morningpoſt“ betont, obwohl Groß- 
britannien nicht ein förmliches Glied dieſes Bundes 
bilde, ſympathiſire es doch mit deſſen Zwecken 
völlig und würde nöthigenfalls demſelben ſicherlich 
thätige Unterſtützung gewähren. 

Der „Standard“ lenkt die Kufmerkſamkeit auf 
die abſolute diplomatiſche Iſolirung Frankreichs, 
welche durch die Kaiſerbeſuche in Petersburg, 
Wien und Rom noch ſichtbarer geworden ſei. 
Frankreich müſſe iſolirt bleiben, bis es die ſelber 
geſchaffene Situatlon acceptire. 

Nom, 12. Oktober. Geſtern Abend wurde ein 
Knabe verhaftet wegen Werfens italieniſch⸗ 
franzöſiſch irredentiſcher Zettel und des Nachts 
wegen deſſelben Vergehens der director des 
republikaniſch-ſocialiſtiſchen Journals „Albani“. 

Petersburg, 12. Oktbr. Nach einer Meldung 
aus Tiflis vom 11. d. wohnte die hkaiſerliche 
Familie mit dem perſiſchen Geſandten einer 
Truppenparade bei; ſpäter beſuchten die Majeſtäten 
verſchiedene Lehranſtalten und wohnten der 
Grundſteinlegung eines Mädchen- Inſtituts bei. 
Abends war Galadiner bei den Majeſtäten und 
ein Ball des gruſiniſchen Adels. 

Chicago, 12. Oktober. Geſtern fand ein Zu- 
ſammenſtoß der ſtrikenden Angeſtellten der 
Pferdebahn-Geſellſchaft mit der Polizei, wobei 
aus der Menge mit Steinen nach den Poliiften 
geworfen wurde, ſtatt. Letztere machten von ihren 
Stöcken Gebrauch; 100 Perſonen wurden leicht 
verwundet. Der Polizeichef befahl, die An- 
ſammlungen in den Straßen energiſch zu zer⸗ 
fireuen. der Bürgermeiſter ermahnte die Ein⸗ 
wohner, ſich jeder Zuſammenrottung in den 
Straßen und auf den Plätzen zu enthalten. 


er Dr 


! 


Danzig, 13. Oktober. 


lauszug aus dem Sitzungs⸗Protokoll des Vor⸗ 
ſteher-KAmies der Kaufmannſchaft zu danzig vom 


3. und 9. Oktober.] Herr Rudolf Alexander 


Heinrich Winkelhauſen, Mitinhaber der Firma 
Aug. Wolff u. Co. hierſelbſt, ſowie die Herren 
Albert Silberſtein und George Peter Benjamin 
Brandt werden auf ihren Kntrag in die Corpo⸗ 
ration aufgenommen. a ö 
Wegen Aufnahme der Weichſeluferbahn in die 
Gütertarife wird über die weiteren Verhandlungen 
berichtet. — Die königl. Eiſenbahn-Berwaltung 


iſt um eine mündliche Verhandlung in der Sache 


gebeten worden. 

Wegen der Benutzung des neuen Weichjelufer- 
kais und deſſen Aufnahme unter die regulativ- 
mäßigen Löſch⸗ und Ladeplätze des Hafenzoll⸗ 
regulativs iſt an das königl. Haupt-3oll-Amt hier 


berichtet worden. 


Auf eine betreffende Anfrage des Herrn Ober- 
Poſtdirectors ſoll befürwortet werden, daß der 
Köchtbetrag der Poſtaufträge zur Geldeinziehung 
auch für den inneren Verkehr auf 800 Mk. feſt⸗ 
geſetzt werde, wie ſolches im internationalen Ber- 
kehr bereits der Fall iſt. 

* [Ausfuhrzoll auf Holz.] Wie der „Kuryer 
Warszawski“ mittheilt, beabſichtigt die ruſſiſche 


Regierung einen Ausfuhrzoll auf Holz zu legen. 


Dieſer Zoll ſoll indeſſen nur für das Königreich 
Tem und das Gouvernement Kowno in Kraft 
Arelen. 

*lönnungsausſchuß.] Ueber die Thätigkeit des 
Innungsausſchuſſes während des Verwaltungs- 
jahres 1887/88 erhalten wir einen Bericht, dem 
wir Folgendes entnehmen: 

Der hieſige Gewerksverband, welcher durch den 
Innungsausſchuß repräſentirt wird, fett ſich zuſammen 
aus 21 Innungen, welchen ſich während des verfloſſenen 
Winters, und zwar zunächſt facultativ, auch die be- 
treffenden Gefetlenfejaften angeſchloſſen haben. Dieſer 
Gewerkvereinigung gehören 1033 Innungsmeifter, 1722 
Geſellen und 818 Lehrlinge an. 

Der Innungsausſchuß ſelbſt fett ſich zur Zeit aus 
26 Abgeordneten zuſammen, deren Zahl für eine jede 
Innung aus der Durchſchnittszahl ihrer Innungsmeiſter 
und Lehrlinge ſtatutenmäßig beſtimmt wird, ſo daß die 
Innungen durch 1 bis 3 Abgeordnete vertreten werden. 
Die Verbandsgeſchäfle wurden während des verfloſſenen 
Verwaltungsjahres in 14 Ausſchußſitzungen (an dreien 
derſelben nahmen auch die Vertreter der Geſellenſchaften 
Theil), 10 Vorſtandsſitzungen und 6 Commiſſionsſitzungen 
bewirkt. Außerdem fanden zu berathendem bezw. be- 
lehrendem Zwecke 7 freie Verſammlungen der jeweilig 
betheiligten Innungsmeiſter und Geſellen, ſowie vier 
Sitzungen der in dieſen Verſammlungen gewählten 
Commiſſionen ſtatt. 

Für die Beſtreitung der Verwaltungsunkoſten waren 
durch den Innungsansſchuß 500 Mk. bewilligt worden, 
von denen 200 Mk. als Subvention für die Lehrlings- 
fortbildungsſchule ausgeworfen waren. Außerdem 
wurden zur Beſchaffung eines Trauerkranzes für Kaiſer 
Wilhelm 100 Mk. bewilligt, welche durch beſondere 
Umlage aufgebracht worden ſind. 

Ueber die gemeinnützigen Einrichtungen für Innungs⸗ 
meister macht der Bericht folgende Angaben: Die 
Innungs-Vorſchußkaſſe zählte ultimo vorigen Jahres 
167 Mitglieder mit einem Guthaben von 24.000 Mk. 
Der Reſervefond beträgt 5000 Mk. Es war pro 1887 
ein Jahresumſatz von 468 888,80 Mk. und ein Durd)- 
ſchnittsausſtand von 54 000 Mk. zu verzeichnen, während 
die Einlagen der Nichtkaſſen-Mitglieder 18 000 Mk. und 
die Dividende 5 Proc. betrug. die Innungs⸗ Alter- 
werſorgungskaſſe, ultimo v. J. 302 Mitglieder 
zählend, unterſtützte in letzterem Jahre 13 alte 
Innungsmeiſter mit einem Monatsgelde von 3 bis 6 
Mk. zum Geſammtbetrage von 789 Mk. An Eintritts- 
397 und Beiträgen der Mitglieder gingen pro Anno 
897 Mk. ein. Der Reſervefond beträgt zur Zeit 
10 450 Mk. — Der zum Bellen der Kaſſe für das 
Frühjahr 1888 geplante Bazar nebſt Lotterie wurde 
in Anbetracht der für die Ueberſchwemmten in großem 
Umfange allſeitig geförderten Wohlthätigkeits-Unter⸗ 
nehmungen bis zum Winter 1888/89 aufgeſchoben. 

Einer beſonderen Aufmerkſamkeit wurde dem 
Lehrlingsweſen gewidmet, über welches folgende An- 
gaben vorliegen. die Zahl der Lehrlinge bei den 
Verbands-Innungen erhielt ſich im Durchſchnitt auf 
gleicher Höhe mit der in den Vorjahren. Von den 
818 Innungslehrlingen waren nach Abzug der auswärts 
wohnenden und derjenigen, welche das 18. Lebensjahr 
bereits überſchritten hatten, während des verfloſſenen 
Winterſemeſters in die gemeinſame Fortbildungs- 
ſchule des Gewerbevereins und des Innungsausſchuſſes 
eingeſchult 324, von welchen 222 mindeſtens die Kälfte 
der planmäßigen Unterrichtsſtunden beſuchten. 

Ferner beſtanden 5 Fachſchulen, welche vom Ma- 
giſtrat Subvention erhielten, im übrigen aber aus 
Innungsmitteln unterhalten wurden, welche von 235 
Schülern beſucht wurden und 880 Mk. Subvention 
erhielten. Der Beſuch der Fachſchulen iſt als ein ziem- 
lich reger zu bezeichnen. 

Bei der in der Zeit vom 26.—29. April ſtattgehabte 
Kusſtellung von Lehrlingsarbeiten waren 14 In⸗ 
nungen betheiligt. an Prämien wurden, wie wir ſeiner 
Zeit ſchon berichtet haben, vertheilt: 2 erſte Staats- 
prämien a 50 Mk., 10 zweite Gtaatsprämien a 10 M., 
ferner 2 erſte Provinzialprämien a 30 Mk. und 4 zweite 
Provinzialprämien a 10 Mk., ſowie 2 erſte Stadt- 
prämien a 30 Mk. und 6 zweite Stadtprämien a 15 Mk. 
und 20 dritte Stadtprämien a 7,50 Mk. 

Sämmtliche Innungen beſitzen Herbergseinrichtungen 
und mit Ausnahme von 6 Innungen auch Arbeits- 
machweisſtellen. Zugewanderte Geſellen erhalten faſt 
bei allen Gewerkſchaften durch den Obermeiſter ein 
einmaliges Geſchenk von 0,25 0,75 Mk. Kranken- 
verſicherungsanſtalten beſtehen in allen Geſellenſchaften, 
und zwar ſind kleinere Geſellenſchaften verwandter 
Berufszweige zu einer Kaſſe vereinigt. Dieſe Kranken- 
kaſſen find entweder, und zwar faſt zu gleicher Anzahl, 
Drtshranken- oder freie eingeſchriebene) Hilfskafjen 
und gewähren ſämmtlich die geſetzlichen Minimal- 
leiſtungen, zum Theil aber auch mehr als dieſelben. 

Kinſichtlich des Schulweſens hatte ſich der Gewerks⸗ 
werband zu gemeinſamem Wirken mit dem hieſigen 
allgemeinen Gewerbeverein erfolgreich vereinigt; der 
Verband iſt außerdem Mitglied des gewerblichen 
Centralvereins für die Provinz Weſtpreußen und hat 
ſtets gute Beziehungen ſowohl zu den Vorſtänden der 
Reichs- und Brovinzial-Innungs-Fad)-Berbände, als auch 
zum Vorſtande des Centralverbandes deutſcher Innungen 
aufrechterhalten. 

Als beſondere Ereigniſſe im verfloſſenen Jahre ſind 
zu verzeichnen: Die einmüthigen Beranftaltungen der 
hieſigen Innungen und Geſellenbrüderſchaften aus 
Anlaß des für die erſten Tage den Monats September 
v. J. in Ausficht genommenen Beſuches des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm, ferner die Theilnahme der ver- 
einigten Gewerkſchaften an dem Amtsjubiläum unſeres 
Herrn Oberbürgermeiſters am 6. Januar cr., welche 
durch eine aus drei Meiſtern und drei Geſellen be⸗ 
ſtehende Deputation ſowie durch Widmung einer Glück⸗ 
wunſchadreſſe zum Ausdruck gebracht wurde. — Der im 
Dezember vorigen Jahres tagenden Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Kammer wurde namens der hieſigen Gewerke eine 
Denkſchrift überreicht. — dem Kofmarſchall-Amte wurde 
zur Beſtattungsfeier des Kaiſers Wilhelm ein reich aus⸗ 
geſtatteter Trauerkranz mit Inſchrift namens der 
hieſigen Gewerke jugeſandt. — Zum Schluſſe der 
Lehrlings- Arbeiten -Ausſtellung hatte der Innungs⸗ 
Kusſchuß mit der Vertheilung der Prämien einen feier- 
lichen Akt verbunden, an welchem ſich die Spitzen der 
hieſigen Behörden und Corporationen betheiligten. — 
Zu beklagen hat der Gewerksausſchuß den am 5. Mai 
d. J. erfolgten Tod ſeines langjährigen Mitarbeiters 
and Kaſſenführers, Blockmacher- und Pumpen- 


bohrer ⸗Meiſters Carl Koppenrath. An der wohl- 
berechtigten Trauer um den plötzlich im beſten 
Mannesalter Dahingeſchiedenen haben ſämmtliche 
hieſigen Gewerke lebhaften Antheil genommen. — 
Endlich iſt noch zu berichten, daß am 27. Juni cr. das 
50jährige Werkſtatt- Jubiläum des Kupferſchmiedegeſellen 
Klawitter in der Werkſtatt des Hrn. Kupferſchmiede⸗ 
meiſters Jaszniewski unter Theilnahme der Gewerks⸗ 
deputation feſtlich begangen worden iſt. 
eandwirihſchaftliche Wochenüberſicht.] Kuch in 
dieſer Woche blieb, wie die „W. landw. Mittheilungen“ 
melden, die Witterung regneriſch, kalt und rauh, die 
Gaat kommt demnach ſehr langſam, dünn und ſpitz 
zum Vorſchein und will ſich noch garnicht erdenklich 
beziehen oder verſtauden. Die in dieſem Jahre ſchon 
ungewöhnlich ſpät begonnene Kartoffelernte wird da⸗ 
durch nun fortwährend unterbrochen, und wenn es in 
einem kalten, regenreichen Herbſt ſchon nicht leicht ift, 
auch einen reichen Kartoffelertrag glücklich in die 
Mieten zu bringen, ſo ſteht es dies Jahr damit nun 
ganz ſchlimm. Denn die Knollen ſind vielfach nur klein 
oder es befinden ſich doch nur wenige an den Stauden, 
die Arbeiter kommen alſo bei ihrem gewöhnlichen 
Accordſatz nur auf einen geringen Tages verdienſt. Sie 
verlangen deshalb bald erhebliche Zulagen und ver- 
laffen doch bei jedem Regenſchauer in hellen Haufen 
das Feld, ſind aber dann nur langſam und ſchwer 
wieder zurückzubringen. Es iſt demnach ein froſtfreies, 
möglichſt ſonniges Wetter noch lange Zeit dringend 
nöthig, um die wenigen gewachſenen Knollen doch 
noch glücklich bergen zu können. Nur aus der 
Thorner Gegend lauten die Nachrichten etwas beſſer 
und man iſt demnach auf manchen Gütern dort mit 
der Ernte ſchon feit mehreren Tagen fertig. Außer 
den Halm- und Hackfrüchten ſpielt aber beſonders in 
der Nieberung noch das Obſt eine nicht unbedeutende 
Rolle und es iſt auch dieſes jetzt wohl überall abge- 
nommen, hat aber in den bei weitem meiſten Fällen 
keinen allzureichen Ertrag gebracht. Höchſtens ſind 
Sommerbirnen ꝛc. in nennenswerthen Quantitäten ge- 
wachſen, gutes Winterobſt iſt aber vielfach recht knapp 
und ſteht demnach ziemlich im Preiſe. 

* [Der Kreisturntag!] des Kreiſes I (Oſt- und Weſt⸗ 
preußen und Regierungs-Bezirk Bromberg) tagte am 
vorigen Sonntag in Infterburg. Aus dem Bericht des 
Kreisvertreters Prof. Dr. Böthke⸗Thorn ging hervor, 
daß die Geſammtmitgliederzahl der fämmtlichen 78 Ber- 
eine von 6602 auf 6471 gefallen, die der praktifchen 
Turner von 2324 auf 2364 geſtiegen iſt im letzten Ber- 


waltungsjahre. der Bericht des Kreisturnwarts, 
Gymnaſtallehrer Noske Königsberg, ließ reiche 
turneriſche Arbeit erkennen und hoffen, daß der in 


vielen Vereinen ſichtbare Aufſchwung ſich nach und nach 
auch auf die läſſigſten Vereine ausdehnen wird. Die 
reiche Tagesordnung wurde von 8 Uhr Morgens bis 
1½ Uhr Nachmittags erledigt. Darauf fand gemein- 
ſames Mittagsmahl ſtatt, bei welcher Gelegenheit der 
Ober bürgermeiſter Korn eine ergreifende Anſprache 
hielt, in welcher er die Verdienſte der Kaiſer Wilhelm I. 
und Friedrich III. pries. Ein begeiſtert aufgenommenes 
Hoch auf den regierenden Kaiſer Wilhelm II. ſchloß 
ſeine Ausführungen. Genannter Herr hat ſchon unter 
dem Altmeiſter Jahn geturnt, was für alle Anweſenden 
vom größten Intereſſe war. Das nachfolgende Turnen 
der Vorturner des Kreiſes zeugte von einer guten 
Schulung. Gewählt wurden zum Kreisvertreter: Prof. 
Dr. Böthke-Thorn, als Kreisausſchußmitglieder: Noske- 
Königsberg, Zanzig⸗Königsberg, Wolter-Gumbinnen, 
Hellmann Bromberg, Katterfeldt-Danzig. 5 

[Polizeibericht vom 12. Oktober.] Verhaftet: Ein 
Mädchen, 1 Töpfer wegen Einſchleichens, 1 Kaufmann 
wegen Unterſchlagung, 1 Steinſetzer wegen Wider- 
ſtandes, 2 Arbeiter wegen Verhinderung der Arretirung, 
1 Schornſteinfeger wegen Körperverletzung, 3 Obdach. 
loſe, 1 Bettler, 1 Dirne. — Gefunden: 1 Brille mit 
Futteral, auf der Poſt ein 10-Pfennigſtück; abzuholen 
von der Polizeidirection; ein 20 Kilo-Gewicht (eiſernes), 
gegen Finderlohn abzuholen beim Töpfer Ferd. 
Dietrich, Schillingsfelde 25. 

Marienwerder, 12. Okt. Ueber einen in unſerer 
Nähe, im Dorfe Gr. Grabau vorgekommenen Mord 
ſind jetzt folgende nähere Umſtände bekannt geworden. 


Bei einer Tanzmuſik im Dorfe Kanitzken gerieth der 


Korbmacher Leopold Schneller wegen eines Mädchens 
mit mehreren Knechten in Streit und wurde ſchließlich 
aus dem Tanzlokal herausgeworfen. Gelegenheit, Rache 
hierfür auszuüben, fand ſich am 22. Sepkember. Drei 
jener Knechte, welche den Schneller thätlichzurechtgewieſen 
hatten, gingen den Weichſeldamm entlang und wurden 
von Sch. und den Gebrüdern Raft bemerkt. Sofort 
machten dieſe ſich über die Knechte her. Zwei der 
letzteren entkamen und ſahen aus der Ferne nur noch, 
wie ihr Genoſſe, der Knecht Wiſchnewski, unter den 
Händen jener Raufbolde am Boden lag. Nach jener 
Zeit war Wiſchnewski verſchwunden. Erſt am 1. Okt. 
fand man ſeine Leiche in einem Bruche. Der Körper 
wies keine ſchweren Verletzungen auf, dagegen fand 
ſich tief in ſeinem Halſe ein zuſammengeballter Shawl. 
Die Section ſoll ergeben haben, daß W. nicht ertrunken, 
ſondern erſtickt iſt. Leopold Schneller und die Gebrüder 
Raſt wurden unter dem Verdacht des Mordes ver- 
haftet, leugneten aber hartnäckig die That. Grit vor- 
geſtern bequemten fie ſich unter der Laſt der Beweis⸗ 
momente zu einem Geſtändniß und ſind nunmehr dem 
Gerichtsgefängniß zu Graudenz zugeführt worden. 

Kulm, 10. Okibr. Geſtern tagte hier der polniſche 
weſtpreußiſche Central⸗Wahlverein mit den Delegirten 
der einzelnen Kreiſe. Es wurden die polniſchen Can⸗ 
didaten für die einzelnen Wahlkreiſe ernannt. Auch 
wurde — wie die „Th. O. 3.“ hört — beſchloſſen, 
eine „Kaupt⸗Wahlbehörde“ für alle polniſchen Landes- 
theile in Preußen zu bilden, um die Agitation unter 
den polniſchen Wählern mehr zu beleben. 

Y Thorn, 11. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde über ein Geſuch der hieſigen 
Lehrer um Aufbeſſerung ihres Einkommens berathen. 
Daſſelbe wurde mit den hohen Mieths- und Lebens- 
mittelpreiſen hierſelbſt und mit dem Kinweiſe auf die 
jetzt der Stadt zufließenden Zuſchüſſe aus der Staats- 
kaſſe zur Unterhaltung der Volksſchulen begründet. 
Herr Profeſſor Feyerabendt ſchlug vor, das Höchſt⸗ 
gehalt von 2100 Mk. auf 200 Mk. zu erhöhen und 
die Sjährigen Steigerungsperioden in dreijährige zu 
verwandeln. der Magiſtrat empfahl Ablehnung des 
Geſuchs der Lehrer und die Derfammlung beſchloß in 
dieſem Sinne. Oberbürgermeiſter Bender begründete 
die Ablehnung mit der Behauptung, daß der Staats- 
zufhuß von 7350 Mk. den Steuerzahlern zu gute 
kommen müſſe, daß Thorn die höchſten Lehrergehälter 
in der Provinz zahle und daß die hieſigen Gubaltern- 
beamten nicht beſſer geſtellt ſeien, als die Lehrer, deren 
Dienſt nicht jo anſtrengend ſei, als der der Gubaltern- 
beamten. 

Tilſit, 11. Oktober. der Vorſtand des national- 
liberalen Wahlvereins wird der zu Sonnabend be- 
rufenen Wählerverſammlung den Profeſſor Pöhlmann 
(nat.-lib.) und den Gutsbefißer Hauptmann Wander als 
Candidaten für das Abgeordnetenhaus vorſchlagen. Fr. 
Wanber, der früher als Abgeordneter der Fortſchritts⸗ 
partei angehörte, ſoll jetzt nach der „„Tilſ. Ztg.“ auf 


dem Standpunkt der Nationalliberalen ſtehen, ſich jedoch 


keiner Fraction anſchließen wollen. 

Bromberg, 12. Oktober. Geſtern fand hier eine 
außerordentliche Verſammlung der oſtdeutſchen Binnen ⸗ 
ſchiffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft ſtatt. Dieſelbe eröffnete 
Und leitete der Vorſitzende des Vorſtandes dieſer Ge- 
noſſenſchaft, Herr F. W. Bumhke von hier. Gejchienen 
waren 21 Mitglieder, welche zuſammen 653 Stimmen 
vertraten. Von auswärtigen Mitgliedern waren u. a. 
anweſend: der königliche Strombaudirector Kozlowski 
und Klexander Gibjone-Danzig, C. Pretzen-Uechermünde, 
Chr. Kalow-Bellinchen etc. Der erſte Gegenſtand der 
Tagesordnung war die Berathung und Beſchlußfaſſung 
über Abänderung oder Beibehaltung des Gefahren- 
tarifs (§ 28 des Ges.). Der auf Grund der bisher 
ſtattgehabten Unfälle in den einzelnen Gewerbszweigen 
entworfene neue Gefahren Tarif wurde von der Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig angenommen. Den folgenden Gegen- 
ſtand der Tagesordnung bildete die Berathung, be⸗ 
treffend die Errichtung eines Schiedsgerichts am Sitze 


kugel, welche dieſe am Kopfe verwundete. 


der Genoſſenſchaft für den ganzen Genoſſenſchaftsbezirk. 
Motivirt wurde dieſer Antrag durch die Thatſache, daß 
in Folge des Austritts der Staatsbetriebe auf Grund 
bes Bau - Unfall - Berfiherungs - Geſetzes und in Folge 
Austrilis einer größeren Anzahl von Schiffahrts⸗ 
betrieben, auf Grund des See- Unfall -Verſicherungs⸗ 
Geſetzes, aus der oſtdeutſchen Binnenſchiffahrts⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ſich die Einnahmen bedeutend verringern. 
Es wurde beſchloſſen, beim Bundesrathe die Errichtung 
nur eines Schiedsgerichts am Genoſſenſchaftsſitze zu 
beantragen. Aus demſelben Grunde wurde die 
Aenderung des $ 10 des Statuts beſchloſſen, und 
zwar dahin, daß der Genoſſenſchaftsvorſtand nur aus 
5 Mitgliedern beftehen ſoll — gegenwärtig zählt der⸗ 
ſelbe 9 Mitglieder. — Ein weiterer Antrag: Aenderung 
des Beſchluſſes vom 31. Mai 1886 dahingehend, daß 
den Genoſſenſchaftsorganen nur 2 der bisherigen 
Reiſekoſten und Tagegelder zu gewähren ſind — vierter 
Gegenſtand der Tagesordnung — wurde abgelehnt. 
Dagegen erklärte ſich die Verſammlung mit dem 
folgenden Antrage, den Betriebsfonds aus den Ueber- 
ſchüſſen der Verwaltungskoſten für 1888 von 20 000 
Mk. auf 30 000 Mk. zu erhöhen, einverſtanden; damit 
für die Folge nicht Vorſchüſſe erhoben werden. Schließ 
lich wurden der Berfammlung vom Vorſtande Mit- 
theilungen über die Reformvorſchläge zum Kranken- 
verſicherungsgeſetze gemacht, die dem Miniſter für 
Handel und Gewerbe unterbreitet werden ſollen. 

* Der Oberlehrer Zſchiedrich am Gymnaſium zu 
Nahkel iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu 
Meſeritz verſetzt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* ein Einjährig⸗ Freiwilliger, der verheirathet 
und Vater von acht Kindern iſt! befindet ſich ſeit 
dem 1. Oktober unter der Garniſon Mülhauſen. Es 
iſt ein Wirth aus Pfirt, der jung, ſehr jung eine 
Wittwe mit Kindern geheirathet hat und deſſen Ehe 
mit derſelben wiederum mit Kindern reich geſegnet 
war. Das dienen beim Militär ſchob derſelbe von 
Jahr zu Jahr hinaus, und als der Zeitpunkt kam, wo 
dies unbedingt geſchehen mußte, da wandte er ſich an 
die höchſten Behörden um Freigabe ſeiner Perſon. 
Seine Bitte hatte aber keinen Erfolg. 

Ratibor, 10. Oktober. Einen entſetzlichen Gelbſt⸗ 
mord hat, dem „R.-B.’ folge, der 27 Jahre alte 
Sohn des Coloniſten Gopon in Neuwedel, angeblich 
wegen verſchmähter Liebe, begangen. Derſelbe befeſtigte 
eine Kette um ſeinen Leib und hing ſich in der Scheune 
über dem hoch mit Stroh gefüllten Banſen auf. So. 
dann ſetzte er das Stroh in Brand und röſtete ſich bei 
vollem Bemußtfein in den Flammen hängend zu Tode. 
Die Scheune und noch ein Stallgebäude brannten nieder. 
* Kiel, 10. Oktbr. Senator Karl Schurz, der einige 
Wochen am Rhein, in Wiesbaden und Berlin verlebt 
hat, kehrt heute wieder nach Forſteck zurück. Der 
amerikaniſche Staatsmann gedenkt in der zweiten Hälfte 
des Oktober die Heimreiſe nach Newnork anzutreten. 

* Aus Heſſen, 7. Oktober. Ein ſchauerliches 
Familiendrama hat ſich in dem im Kreiſe Offenbach 
am Main gelegenen Städtchen Seligenſtadt abgeſpielt. 
Der unverheirathete Spängler Karl Andreas Burkard 
war vor einigen Jahren nach Amerika ausgewandert, 
dann nach Kauſe zurückgekehrt und hatte ſich bei ſeinem 
verwittweten Vater, dem ehemaligen Fährmann Michael 
Joſeph Burkard, niedergelaſſen, ohne ſich ſeinem Be- 
rufe zu widmen. Eine ſich von Zeit zu Zeit einſtellende 
Melancholie, ſowie Arbeits- und Menſchenſcheu legten 
den Gedanken nahe, daß der von Amerika Zurück⸗ 
gekehrte an einer Geiſtesgeſtörtheit leide, die jedoch zu 
deſonderen Befürchtungen bisher keinen Anlaß gegeben. 
Als jedoch am Freitag Abend der 75 jährige Vater 
des Genannten denſelben wegen eines gering- 
fügigen Anlaſſes zur Rede ſtellte, 309 der Sohn plötzlich 
einen Revolver, gab auf den Vater aus unmittelbarer 
Nähe drei Schüſſe ab, fo daß letzterer todt zu 
Boden ſank. Der zur Hilfe herbeigeeilten Schweſter 
begegneie der Naſende gleichfalls mit einer e 

ann 
flüchtete der Mörder in den oberen Stock des Kauſes 
und verbarricadirte ſich daſelbſt mit der Drohung, jeden 
zu tödten, der ſich ihm nähere. Die Gendarmerie des 
Ortes, welche zur Verhaftung ſchreiten wollte, wurde 
gleichfalls mit Kugeln empfangen, deren eine dem Fuß⸗ 
gendarm Gunſt die Oberlippe verwundnte, während 
eine andere die rechte Seite ſtreifte. Mittlerweile 
hatten ſich vor dem Hauſe große Menſchenmaſſen an- 
geſammelt, und man ſuchte die Aufmerkfamheit des 
Wüthenden von den Vorgängen im Innern dadurch 
abzulenken, daß man das Fenſter des von ihm beſezten 
Zimmers mit der Feuerſpritze attakirte und unausgeſeizt 
einen ſtarken Waſſerſtrahl nach dort gehen ließ. Nur 
ſo gelang es, die Thüre des Zimmers za erbrechen 
und den Unmenſchen zu bewältigen, der auch jetzt noch 
einen der zu ſeiner Verhaftung behilflichen Taglöhner 
durch einen Schuß in den Oberarm verwundete. Der 
Vater mörder wurde in das Amtsgerichts gefängniß ab- 
geführt, von wo aus er der Landesirrenanſtalt zur 
Beobachtung übergeben wird. 


Standesamt. 
Bom 12. Oktober. 5 

Geburten: Arbeiter Wilhelm Danowski, S. — 
Barbier Carl Siegmund, S. — Schuhmachergeſelle 
Auguft Barnikau, T. — Arbeiter Johann Prick, ©. — 
Sergeant, Kautboiſt Paul Böhle, T. — Schriftſetzer 
Albert Fleiſchhauer, T. — Oberfeuerwerker Hermann 
Kohls, T. — Commis Otto Bock, S. 

Aufgebote: Kaufmann Otto Friedrich Theodor Kenſell 
in Königsberg und Amalie Anna Keyſell. — Königl. 
Amtsrichter Dr. jur. Richard Zacharias Ollendorff in 
Gollnow und Emma Luife Charlotte Weiß hier. — 
Lohndiener Johann Julius Becker und Marie Magdalena 
Margarethe Meltzer. — Hilfs- Gefangenen - Kufſeher 
Hermann David Käthler und Kulda Thereſe Siedſchlag. 
— Schuhmachergeſelle George Otto Neureuter und 
Eliſabeth Baumann. 

Heirathen: Regiſtrator Robert Lebrecht Prehn und 
Joſefine Marie Sand. — Zieglermeiſter Karl Augujt 
Aſchmann und Wittwe Aloife Cäcilie Gehrke, geb. 
Marx. — Malergehilfe Ernſt Johann Gottlieb „Engler 
und Bertha Johanna Witſchlinski. — Geſchäfts bote 
Hermann Paul Nieiſch und Rojalie Agnes Krupfte. 

Todesfälle: Arbeiter Joſef Grzennowski, 54 J. — 
G. d. Schloſſergeſ. Albert Tiebeck, 3 3. — © d. 
Kutſchers Anton Klein, 1 J. — Tiſchlergeſ. Hermann 
Burde, 40 J. — T d. Kalkant Johann Nicolaus, 2 M. 
— G. d. Kutſchers Johann Bonikowski, 7 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Keinrich Arndt, 5 M. — NMaſchinen⸗ 
reiſender Julius Richard Rennepfennig, 61 J. — Alt- 
ſier Michael Görtz, 78 3. — Frau Anna Roſalie 
Pliſch, geb. Berlow, 64 J. — Unehel.: 1 T. 


Meben, geld % ruſſ. n.80 85,50 85, 
Nov.-Berbr. . 190,00 188,50 Fombarden. A 0 
Dezbr. . . 181,50 189,70 Framoſen . 198,0 
Roggen Ered.- Actlen | 184.10) 83.6 
Nov. Deibr. 162,59 161,50 | Dise,-Eomim. | 229,70 230,60 
eibr.. . 163,50 162,05 Heutſche Sb. 43,40 173,09 
Petroleum pr, Laurahütte. 135,10 135 99 
200 5 Zeſtr. Noten 168,10 888,00 
eco... 25,30 25,300 Kuſſ. Noten 213.50 219,60 
Rübßl Warſch. Rur; 219,25 219,9 
Abr. . 37,10 57,89] Fonden Fur! — 2053 
Avril Mai. 56,20 86,10 Sonden ang — | 20,26 
Spiritus | Kuſſiſche 5% | 
At.-Nov.. | 33,20 32 0 S5. B g. Hl. 69,75 89,60 
April- Mai.. 38,0 35,10 Dan: Brivat- | 
3% Conſols 107.80 10,0 bank. e. 8 
a % weft. D. Delmühle | 130.00: 138,59 
Pfandbr.. . 101,30 191,25] do, Priori. 23 25 128,00 
„ II.. 91.20 101,25 Miaw kat. 3,0 113,74 
97 Bun 85 19850 195.80 of ? 70 98,80 94,20 
um. G.-R. 95,60, 35, r. Südh. | | 
ing. 3% 816 2 -&. 138,60 125,60 


.4% Glör. 83,70, 54,20 kamm 3 

2. Orient⸗Anl. 54,10 6410118880 Ruf. | 39 80 100.00 
Fondsbörſe: feſt. 5 

Frankfurt, 12. Oktober. (abendbörſe.) Deiterr, Crebit⸗ 

actien 261½, Franzoſen 208%, CTombarden —, ungar. 


A Goldrente 83,80, Ruſſen von 1880 —, Tendenz: feſt. 


Wien, 12. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. Ereditactiew 
311,20, Franzoſen 248,50, Combarden 107,00, Galizier 
209,00, ungar. 4% Goldrente 100. — Tendenz: feſt. 

Paris, 12. Oktober. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
8,90, 3% Rente 82,35, ungar. 4% Goldrente 845/16, 
Franzoſen 533,75, Lomvarden 231,75, Türken 15.40. 
Aeanpter 425 31. Tendenz: träge. Nohzucher 88% loco 
34,00, weißer Zucker per laufenden Monat 37,20, per 
Ohtbr. 36,80, ner Januar-April 37,30. Tendenz: feſt. 

London, 12. Oktober. Havannazucker Nr. 12 161 
Rübenrohsucker 13. Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 12. Oktober. Wechſel auf Tondon 3 N. 
92,60, 2. Orient-Anleihe 95, 3. e IE, 

x , Bankausweis. Baarvorrath in 

ald 1 682 80 enorrath in Gilber 1.219 989.000, 
in der Hauptbank und der Filialen 653 779 000, 
otenumlauf 2 615 697000, laufende ab der 
vaten 339 231 000, Guthaben des Gtaatsichates 347 591000, 
Gelammtvorihüffe 267 321.000, Jins- und Discont-Gr- 
trägniſſe 6623000 Fres. Derhältnik des Notenumlaufs 


ober. Bankausmeis. 
oten - Umlau 


2 

vaten 24702 000, 
reſerve 9849 000, 
Brocentverhältni 
gegen 33/ in der Vorwoche. 


Rohzucker. 


Danzig, 12. Oktbr. (Brivaiberiht von Otto Berke) 
Tendenz: feit. Heuliger Werth per Baſis 880 l. incl, 
Sach. franco kranſtto Haſenpfatz iſt für engliſche und 
holländihe Waare 12,70 u be; und weiter Geld, 
für amerikanſſche Waare 12,5 Al. bez, und 12,80 
weiter Gd. ohneiAbgeber. Für ſchwediſche Waare periBalts 
920 R. iſt 13,70 M franco kranſiſo Hafenplatz bezahlt. 
inder 19 70 ats Tendenz: 2975 Am: 

Rover 13, äufer, Nopbr. 12. 92½ l 2 
Desbr, 12,95 MM do., Jan.-März 13,05 MM do., März. Mai 


13,20 M do. 

(Schlußcpurſe.) Tendenz: feſt. Termine: Oktober 
13,15 AN Käufer, November 12 2½ AM do., Deiember 
12200 1 99 Sanuar-Märı 13,05 M do., März Mai 
h o. 
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Danziger Mehlnotirungen 


vom 12. Oktober,. 
ganz f e d . e 75 

ra ſuperfine Nr. 5 — 5 

20 „ ine Nr. 1 12,00 ll. — Fine Nr. 2 9,50 M 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,00 Jul 

80 f per ilogr. Extra Iuperline Nr. 00 
13,60 U — Supeine Nr. 0 12,60 „ — Miſchung Ar. 9 
und 1 11,60 — Fine Nr. 5 — Fine Nr. 
8,00 Al — Schrotmehl 8,80 A — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 6,00 J 

tleien per 50 Kilogr. 1 4,0 u — Roggen⸗ 
Kleie 5 A — Graupenabfall 6,50 JUL 


Er er 30 Anlogr. Perlgraupe 21,50. M. — Feine 
a c DET 1a F. beer 
1 en per r. eizengrühe far ir 
are Jer. 1 15,50 A Rr. 2 1.50 l, Nr. 3 12,50 M — 


Hafergrütze 15 M. 


— —— — — RESEREIEEEEEESCESEEEIEEEESEESSEEEERETEEEE 
Metesrologiſche Vepeſche vom 12. Oktober. 
(Telegraphiſche Depeſche ber „Danz. Ztg.“) 


Bar. Tem. 
N Stationen. Ba Wind. Wetter. Cels. 
Diullaghmore .;. 463 W 6 | bedeht 12 
Aber been 02.1158 | nm 2 wolkig 12 
Ehriſtianſund. . 740 I 8 Regen 4 
Hodenhagen. 1753 SW 3 Regen 8 
Stockholm. 749 © 2 Regen 3 
aparanda .. | 746 ſtill — beßeckt —2 
Beiersburg . 1753 SSW 1 bedeckt 5 
os Rau. 1521 SM 1Nebel 12 
Cork, QAueensiown| 767 | W — bedenm. — | 
BR mer e hilf heiter| 12 
Elder soo . 159 SW 5 wolkig 11 
E . Regen 10 
Kamour g 753 ew 5 bedeckt 8 
F, , n eee 
4 ei og J 0 
Meile 1 2 bedeckt 3.— 
ars. . 7671 | SCM 1 Dunſt | 
Unter os 20:1 762 | WOW 4 | Regen 8 
Aarisruge 18 CM 3 bedeant 8 
Miesdaben . 188 fill — Nebel 7 | 
München 768 SW Z bedecht 6 
ühenmiß z 465 | MEM 4 wolkig 7 
Bl Sl | 8 
en * 2 2 2 
Breslau 764 SW 2 wolkig 7 | 
Ile d Air.. 769 9 3 | wolkenlos 
Nizig 5 178 2 3 | heiter 10 
Trieft . 765 S 1 wolkenlos 11 


8 ür die Windstärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 
ee ei, 6 > Hark, 7= fiel 
& ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Gurm, 11 
heftiger Sturm, 12 = Orkan, 


4 


* 


eine Zone 
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e Wind: WEN 
„12. Oktober. nd: . 
ee 5 1 Gutherland, Fraſerburgh⸗ 


Hexinge. 
uma (Sd.), Sadewaſſer, Rotterdam, 
Güter. an Göranſon, Rönne, Kleie. — Marie, 
Ermelin, Carlshamn, Holz. 
Im Ankommen: 4 Schiffe. 


Fremde. 


be fi RT Gusbefter, Sammer 
berlehrer. Hüllmann a. Seefeld, Gutsbeilher. mme 
e dee eee vom Hofe a. Lüden⸗ 


arſchau, Vogel a. Nürnberg, 
a. Mer e Jed e 
a. Memel, Parrlyſens a. „Ka 5 . 

Hotel Engliſches Haus. Gudeniel, Bauendahl a. Kiel, 
Lieutenants zur See. Bandow a. 
Aſſeſſor. Herrmann a. furt Leih Mattler 
Crefeld, Sellin a. Frankfurt, Tetting, Blöcert a. Berlin, 
Klein a. Oldenburg, Alath a Znſterburg, Reich aus 


wedel, R a. 

Leipzig, Verlagsbuchhändler. Robert a. Halle, P 
99 e oggon a. Woggonshohe, 

beſttzer. Kalle a. N . P. untk a. 

Rentier. Müller a. Elbing, Fabrikant. Vogel a. 

Näther a. Bremen, Kaufmann a. Leipzig, Sandroff a. 

Altenburg, lädt 


Gebhardt g. Bochum, Shen a. Düren, 


chönbach a. Parchim, Lodz a. Berlin, Tiſchner a. Leipzig. 
Kaufleute. 


werden kann. Wer da weiß — und 
Klagen wohl faſt in jeder Familie ertönen — wie un⸗ 
angenehm und geſundheitsſchädlich das ſtete Offen- 
bleiben der Thüren mit der damit verbundenen kalten 
Zugluft iſt, wird mit Freuden einen leicht anzubrin⸗ 
genden Apparat begrüßen, der jede Thür ſelbſtthätig 
geräuſchlos und feſt ſchließt. 

Die Sache iſt im Prineip nichts neues, indeß haften 
den in Verwendung befindlichen Thürſchließern mehr 
oder minder Unsollkommenheiten an, die bei Herrn 
Hoffmanns „Meteor“ glücklich vermieden wurden; 
außerdem wird für dieſen Apparat dreijährige volle 
Garantie geleiſtet. Wie wir hören, iſt Herr Koffmann 
zur koſtenloſen, probeweiſen Einrichtung des patentirten 
Thürſchließers gerne bereit. —88.— 


Fr 1 


6 Walter Kielmann, 9 
Verlobte. (3571 
5 Gr. Nebrau. Kl. Falkenau. 


Elma Schwaan, 


Heute früh 2 Uhr erlöſte 
ein ſanfter Tod meine liebe 
Frau Sugufte geb. Babſt 
127 1 langjährigen 


Eiertoi KR, 12. Oktbr. 18 
35700 ng 2 tbr. 1888. 


„ Haile» 
Aufg 


ebot. 


Auf den Antrag 925 Arbeiters 
Joſeph ‚Chsniehkt aus Groß 
Dubiel wird deſſen Bruder ZJo⸗ 
Hann Skonienki, der am 21. Juni 
1836 zu Strasiewo geborene 
Sohn der Käthner Franz und 
Anna geborene Radike⸗Sko⸗ 
nienkiſchen Eheleute, zuletzt zu 
Klein Dubiel aufhaltſam, aufge- 
N ſich ſpäteſtens im Auf- 
gebots-Zermine 


am 11. Mai 1889, 


Mittags 12 Uhr, 
(Zimmer 900 9) bei dem unter- 
ae gen Gerichte zu melden, 
widrigenfalls der Derſchollene für 
todt erklärt werden wird. (3516 

Marienwerder, 29. Juni 
Königl. Amtsgericht I. 


- Eomenesverfahten, 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der Frau Auaufte 


Emilie Bartih, geb. Engler, 
von hier, iſt zur Abnahme, der 


Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schluß verzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
ber die nicht verwerthbaren 
Wein an der Schluß⸗ 
in 


den 31. Oktober 1888, 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem Rönial Amtsgerichte XI 
hierſelbſt, Zimmer 42, beſtimmt. 
Danzig, den 10. Oktober 1888. 
Serichteſchrelber des Aönigl 
erichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts XI. 68583 


Amtsgericht Hamburg. 
I. Rechtsanwalt Dr. J. Behn 
als vormaliger curator 
nt etuus der am 20. De- 
er 1887 in der Irren- 
anstalt en ver- 
ſtorbenen Johanna Maria 
Eliſe, geb Storbeck, früher 
verwilfwete Kolm, zuletzt 
des am 30. Juni 190 ver- 
ſtorbenen Johann Guſtav 
Wiitwe. 


Baumba 
II. 10 Eiſete rack Wwe., geb. Ma 50 : 
Anmeldungen während des] 


torbeck, in Balparaiio, 

2) e Wil elmine Do- 
rothea Flotow Wwe., 
Kb Storbeck, in Mölln i./ L. 
3) Cl tere Dorothea Amalia 
Aion geb. Stor bech, 


1 kong, 

) Maria Steffen Wwe., geb. 
Storbeck, hier, 

50 Catharina Dorothea Ca- 


Storbeck, in Mölln 108 
6) Gori@torbekin Bubapefi, 
7) Aſabella Suſa, geb. Stor 

beit, in Bubapeſt, 
a fammtlih verlreten 

urch Rechtsanwalt Dr. J. 

Venn haben vorgetragen: 

Die vorgenannte Erb- 
lafferin habe in, dem in 
Gemeinſchaft mit ihrem 
hemanne am 18. Mär 
1872 errichteten, mit Radı- 
19 50 vom 14. März 1872 
erſehenen, am 15. Juli 
1836 hieſelbſt 1 
Teſtament (in welchem bis 
zur Hälſte des ge 
permögens auf ben Tohes⸗ 
fall zu verfügen jedem Ghe⸗ 
galten HEN worden) 
ihren Vater Wilhelmstor⸗ 
beck, unter Sußſtitution 
feiner inteitaterbberechtig- 
ten DEREN AT, zum 
Erben emgeſetzt und den. 7 
ſelben die Verpflichtung 
auferlegt, ſedem der Kinder 
ihres erſten Ehemannes 
riedrich Holm ein Legat 
von Ert. AN 1000 auszu- 
zahlen; der Vater Wilhelm 
Storbeck ſei am 7. Mai 
1877 perſtorben unter Hin. 
terlaſſung der sub II, 1-7 
vorgenannten Mitantrag⸗ 
ſteller als Erben. Zwecks 
Regulirung des Nachlaſſes 
der Witiwe Baumbach be- 
antragen He, 7 0 Erlaß 
eines Aufgebo 
Das beantenale Aufgebot 
5 0 i erlaſſen: 

daß 10 e, welche an den 
Nachlaß der am 20. De- 
zember 1887 in der Irren. 
anſtalt Friedrichsberg ver- 
ſtorbenen Gehanne Map ia 
Gliſe, geb. e e 


wollen, 


Schul Tas 


el e Bureau iſt die 
eines 


i 15 en 


Bütom, den 11. October 1 
Der Landrath 


von Buitkamer. 


El, 


beſinern von 
preußen 


lauf 


ſet Ble 


der Firma 


Auction 
Kopfengaſſe Nr. 71 
im Speicher. 


Am Sonnabend, den 13. De- 
tober 1 Nachm. 3 Uhr, werde 
ich daſelbſt im Auftrage des Con- 
cursverwalters in der Stäblein⸗ 
ſchen üer 


Aprirateur 


We nanlaunes, Maſchine) 
ſür Getreibehändler, Brauereien, 
Mühlen baſſend, öffentlich meif 
bietend gegen gleich baare Zah- 
lung verſteigern. 

Neumann, Gerichtsvolliieher, 

Piefferſtadt 30. (3391 


Tangenmatkt 10. 


3397) Dr. Ziem. 


Ich bin zurückgekehrt 
und wohne jetzt 
Damm 21. 


Sprechſtunden 8½—10½, 3—% 


Dr. R. Crüwell, 


homöbopathiſcher Arit. 


Die landwirthſchaftl.“ 


Winterſchule 


zu Marienburg Meltpr. 
beginnt Ben Curſus am 16. d. M., 
Ne der Uhr. Anmeldungen er- 
bittet der Director Dr, Kuhnke. 


Aiktelfgul-Anterrigt, 


m 15. Oktober eröffne ich 


Niffidt Graben 2060, L 


Unterrichtszirkel nach dem 


Plane der Mittelſchulen fie 1 


Knaben un Mä en 


en. 
Bormittags erbeten. 


Frau Elfe Huſen, 
für höhere Töch erſchulen gepr. 
ehrerin. (3476 


Schulanzeige. 
Anmeldungen namentlich ſolcher 
Knaben, welche ſich für die Sexta 
der höh. Schulen ia 
werden Freitag und 
Sonnabend, den 2. u. 13. d. M., 
von 10—1 Uhr im @ewerbehaufe, 
Heil, aße g. Nr. 82, Eingang 
Iwirngafie, Thüre, entgegen 
Ade 
Lehrer O. Erabomski, 


miſitalr⸗Eramina. 
Zum Einiährig - Freimilliger- 
und zum Fähnrich-Eramen be- 
(3577 


reitet vor 
B. Zeitz, 
Wundegaſſe Nr. 48. 


Klavier⸗Unterricht. 


Zur Annahme neuer Schüler 5 


bin ich täglich bereit. 15 5 1 

zrbitte . von 3-5 Uhr. 
tarie Kahle, 

_Bosgenpfuhl Mr. 17/A8,HL_ 


Beleng-Unterricht 
«Methode Königl. Hochſchule), 
Klavier⸗Unterricht 

ertheilt 


Bertha Orlovius, i 
Frauengaſſe 22. (3572 


Lux Hotel, 


190 5 Albert Lemon, 


Culm a / W. 


vollſtändig neu renovirt und ein- 
gerichtet, hält ſich dem geehrten 
reilenben aim angelegent⸗ 
Kan empfohlen. 1 Betten, 
gute Speiſen und Geiränke bei 
1 Preiſen. Hotelwagen zu 
jedem Zuge am Bahnhof. 


verwitimele Heim, zuletzt = 


des am 36, Juni 1888 hier⸗ 
0 zur verstorbenen Johann 
Guſtas Baumbach Wwe., 
Erb- oder ſonſtige Anſprüche 
zu haben vermeinen, ober 

dem AUGEN Erbrechte 
der den Nachlaß in Au- 
spruch nehmenden sup I. 
17 vorgenannten 
antragſteller, widerſprechen 
wollen; ferner Alle, welche 
als Kinder des eriien Ehe- 
mannes der Erplafſerin, 
Friedrich Kolm, auf bas 


ben 1 


r als künffehnjährigen 15 


18 5 
ſo 


eite Pomade 
läſtigen ah 


1 Bei ier en Coiffeurs und 
2 


Parfümert 


5 Schlimperk 


von derſelben jedem dieſer am 


Kinder ausgelehte, Saat 
von Ert. t 1000 Anie 
erheben wollen, 5 
aufgefordert werben, ſol 
An- und Wider ſprü 
teäteileng in dem auf 
Donner dag, d. ER Nobemder 


unterzeichneten 5 i 

Dammthorſtraße 10, Zimmer Nr. 

56, anzumelden — und zwar ft 

wärtige unter Beitellung 

hieſigen Zuſtellungsbevolimä 

ten — bei Strafe des Kusſchi 9 
Hamburg, den 10. Juli 888, 

Das Amtsgericht 


Hamburg. 


Cipil⸗Abtheilung VIII. 
Zur Wonder n 


Romberg, 0 
Gerihts-Gecretär. _ 855 


Kohlengaſſe 3 


werden wohlſchmeckende gut und 


kräftig gekochte Speiſen. verab- 


Teicht. Näheres 2 Treppen. 


8 


05 9 
ne 
zige Toiletteſeife, welche 
„ Sommerfſproſſen, 
ge ꝛc. ſchnell und ſicher 
eine non: ne, t 
jtel 


ohe. 
9 Pck. 1,25 N.) 
ur = 19 iR 


3, Cart 
te 8 
de, Holzmarkt 

1. de Lindenberg, 

e Nr. 10. 


= 
Butter, 


täglich friſch, empfiehlt 


K. Sei, 


N & 


we 


extrettarke Schuttorniſter Bücherträger, Bücherri 
kacksds fen, Federkaſten, Tafeln etc. Apen zu 


| Geha. | 
I Kunden 


zeige 
fan an zugleich im Um⸗ 
anders 
Berü 10 hiermit widerlegend, 
daß trotz meiner Uebernahme 


| . Pretizell, 
Aueh a ik u. 5 hüft in Janz ig 


en 8 
ſt⸗ und Weſt⸗ 
ich hierdurch 


lautende 


die Firma 


beſte B 


9 ee iu empfehlen in der Lage bin, ſo u. ür B 


A beiten K.,. 
Reinigungs-, Häkkfek- Maſchinen etc, ete. 


F aul Mong lowski, Marienburg Westpr. 


chaffun 


iemen Dufikmapsen, Shutftrichtei en, Seit. ; Zur abtsſusg einer erſtſteligen 
billigften Preiſen en gros & en detai 


— u. 1 Zenganfe 72. 


Bankhypothek 5125 hieſigem 
Wc RR werden 54 000° 


au d ge Er Gebäudever-- 
erung excl. Heller u. 
mente 185000 . Offerten unter 


3485 an d. e eee 


Pi anin o,, n 


: che 
; 86 1 25. zu verkaufen Wen 


Fink 
20000 MR. allen geihelt 


9107 Fupothek zu begebe 


Funda⸗ 


Marienburg 


einſtweiſen für meine Rechnung und f von meinem Bruder in derſelben Weiſe wie bisher forigeführt und qu. land- 

wirihſchaftliches Maſchinenseſchäft eher vergrößert, denn verkleinert werden wird, 
eiugsgnelle aller anerkannt bewührteſten landwirt i Pesch Maſchinen und Geräthe wie dau gehöriger Reſervetheile 
von Ruſt on u. Proctor's weltbekannten Dampf⸗ 
en au ten patentirten ee — a ersleben’s Berg-Drillmaſchinen Garonia etc., 
B-,& U e und Culkivatoren der diverſen Konſtruktionen, Hüngerſtreuer, B ebwa (f 


fo daß ich 


: ähere a! ertheilt die 
Exped. d. Ztg. (3568) 


Ein Tandidat phil. 


ertheilt billig Stunden. 
Offerten unter Nr. 3565 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 


Ein erfahrener, 2 
| chäfer, 
[der über ſeine Tüchtigkeit ge- 
nügende Zeugniſſe beizubringen 
vermag, kann ſich zu ſoſortigem 
| A m ie auf Dom. Kozlelee 
bei Neuenburg Weſtpr. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche zum 
Allofortigen Antritt für mein 
Colonialwgaren- und Delicateh- 
el Bitte um ſelbſtgeſchriebene 
Offerten. (2579 


Nudolf Baecker, 
Vaolimarkt 22. 
197 den Vertrieb eines er- 


nach wie vor qu. Firma als 


HAMBURG -AMERIKANIS CHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nan Mewyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 
von HA w e nach Me un 
jeden Dienstag, 


alle 14 Tage, 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexicol 


monatlich 1 mal. 


Die Post-Damptschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Fer d ö 
vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajuts- wie Zwischendeoks-Passagiere. % 


2) 0 
Hunde- 


Nähere 5 5 5 (55. 
Mencke, Danzig, 


der Hauptagent Bruno „eig E. 
1 gasse Nr. 128. 


Jantzen ſche 
[Badeanſtalt 


Vorſt. Graben 34 


empfiehtt 150 auf, gehet 11 en been een 
r und ru Aber, vorz ä 
ie 39793 l Leiden, (3552 


Tam. Zimmermann = 
Nachflgr., 


Danzig, 
offeriren 


dn Rauf- auch miethsweiſe & 
neue und gebrauchte 


Stahlgrubenſchienen, Muldenkipp-Lowries, 


Erauspartable Geleiſe, Ciferne Karten und Lowries] 


aller Art, Locomotiven, Weichen, Stahlradſätze, 


Lager, Togermetall Ia., ſaſchen, faſchenſchrauben, 


Schienennägel elk. G2 
und übernehmen unter Garantie vollſtändige Ausführungen von 
Bahnanlagen für landwirihſchaftliche und induftrielle Zwecke. 


rn und Lager Siihmarkt 20/21. 


Echt Wiener Mürzenbier 


(Anton Drehers Brauhaus Kl. Schwechat 
bei Wien). i 


Der neu patentirte auinmaliihe Thür⸗ 


ſchließſer, genannt „Meteor“, 

welcher alle bisherigen Fabrikate übertrifft, ſchließt jede Thür 

ſelbſeihärig geräufchlos und feſt unentbehrlich für jede Wohnung 

5 Päben, Kotels, Reſtaurants, Bureaus, Kirchen und 

Schulen ete. etc. 

Als alleiniger Verkäufer für Stadt und Kreis Danzig bin ich 

gerne bereit die „Meteore auf eine begrenzte hoftenlofe ro 
anzumachen. 


A. R. Hoffmann, Schloſſermeiſter, 
Vorſtädtiſchen 8559 55. 


Dreijährige Garantie, Hähris e Garantie 


Decorirte eee 
@tearin- und Paraffin-Cichte 


in allen Packungen empfiehlt billigſt 
en 2 9 5 


hen Or 
N 


Do jährleer Harfe 
Das bis jetzt bekannte, einzig 

wirklich sichere Mittel zur Her- 

stellung eines Bartes ist Professor 8 
Dr. Modenis . 


0 Aue: 8 


— —— 

„ Alte berühmte cohle N 

„He eau 
Mönche, _ 


fen 


ung von Magen⸗ und Ner 
Heilmitteln w 


Gnigl. Arotheke M. Gchwonder, Heil, Geiſtgaſſe 28, 1 1 el 
rin Äkoihehe, Pr. Stargard. — Königl. Hof⸗Apotheze⸗ Elbing. 


„es 


9 — nl = 


yor 10 %% Nr. 3, 1. Etage, 
Uhr. 
von Stettim nach Newyork 


Borberei 


gszirkel für Sexta. 


Empfohlen durch die Herren Directoren Dr. Carnuth 


Banten, Dr. Ohlert, { 


. Und Prediger Bertling. 


Aufnahme neuer RN vom 8. 


Cricot Handschuhen. 


0 W Tricot-Handſchuhe 
auf 35 Pf., 5 
Rei 1 lee 
mit Futter 75 Pf 
und Drehen in 1,25 A. 


Conditorei und Cafe 


A. 3. Gehrke, Jopengaſſe Nr. 26, 


15 empfiehlt ein reichhaltiges ann von Thee- und Haffee- 


kuchen, Torten und bunten G 


1 Getränke, alles in bekannter Güte und zu ſoliden Preiſen. 
ſtellungen werden pünktlich ausgeführt. Mache beſonders auf 
das ärztlich empfohlene Proſeſſor 


en Grahambrod 
Weizenſch 
0 ſowie auf meine vorzüglichen Dampfzwiebacke aufmerkſam. 


A. J. Gehrke. 


lichen Cacaogeschmack bewahrt, der 


bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabrikation ver- 


etränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blocker 


M. 1.80. p. ½ Ko. M. 0.95 {macht bro Tasse 4 Pfennig). 


Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


d durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. 


Hi 


holländ. 1 5 
t der feinste. 


m lasse das ungesüsste G 
Cacao hat dann noch den natiü 


Ma 


wird ſauber u, pünktlich 
13 A .. erhemben 0 Pf., 7 


S 


1 


2 


Guts Verkauf. 


emähren den gr. Schuß geg. 
Schweiß u. alte Füße 
empf. dieſelben, d Paar mit 


e 


Louis Willdorff, 


Ziegengaſſe 8. 
Tricoſagen- u. Wäſchehdla. 
Rorjährige Tricotagen be- 

327 im Preiſe herab- 
geſetzt. 


owie durch 


Beginn des Wintercurſus Montag, den 15. 7 N Uhr 
BOT AR im neuen e Kolꝛgaſſe N 
Detober an im Unterrichtslocal 
während der Ire 8 


Me) Borchard, 


80, 1 80, Ecke der Wollwebergaſſe. 
Marke en ſchw. und 
coul. Damen- und Herren-Blacces 
aus 675175 ruffiinen Füllenleder. 
Größte 15 aller Camm⸗ 
und ae ſchuh 


NB. Beſtellungen nach auswärts werden pünklich aus- 
geführt. (3529 


die Herren Diviſtonsp rer 


er hieſige Gefängnißverein ſucht 
r. 3, 1, Etage. 5 für einen entlaſſenen jungen 
männiſchen Geſchäfte als Lehrling 
beſchäftigt war, und von dem man 
rmartet, daß er fortan einen 
hrlichen el führen wird, 
eine Gtellung als 


Handlungslehrling, 


hier ober außerhalb. 
Gefällige Adreſſen an Herrn 
Inſpektor Klein, Berhold 64857 
gaſſe 3 erbeten. 


| oder geſucht. 
“ m 1. Januar nächſten Jahres 
“N it "die hielige Gärtner-Gtelle 
bei gutem alt neu zu beſetzen. 
Rur mit guten Zeugniſſen ver- 
ſehene Bewerber mögen lich 
melden. 2 (3 
Dom. Kortelee bei Neuenburg 
Weſtpr. 


urelie Koch. 


uhes 
fte Auswahl von 


‚un 
Tr zi ge 


2 mit Belb 28 


755 958 nur durchaus 
[[wBBertreter die 
abrik von Kerm. 
remen. 
Für mein Material-, Schnitt- 
und Aurzwaaren- Beichäft ſuche per 
fofort einen mit der Branche ver- 
trauten 


jüngeren Commis 
als Verkäufer. (3303: 


Mar Cornelſen, 
Boftlge Weſtpreußen. 


Algier. 


Ein großes ae robuctions- 
haus in Algier ſucht einen gut 
eingeführten Agenten mit guten 


Referenſen. 
poste restante 8851 


die verſchiedenſten 


l + 
üſſeln 12 


rotbrod, 


Offerten 
unter L. H. 108. 


mal 8150 u. Hotelwirthinnen, 

5 tücht. Köchin., 1 
Hausmädch., Kindermädch, Kin⸗ 
derfr., Ammen, Ladenm., Gärin., 
ofmeiſter, Kutſcher, Hausdiener, 
nechte. G. 3ebromski,1.Dammil 


Cadenmid en für Material- u 

Schankgeſchäft, J 
für Conditoreien und Confitüren⸗ 
Geſchäfte, Mädchen zur Stütze der 
Hausfrau mit der feinen Küche 
veriraut empfiehlt M. Heidi, 
1. Damm 37. (3542 


Ein ſehr gewandt. nn Gtuben- 
mädchen, einige perf. Ködinn., 
fomie netie anltänd. junge Mädchen 
für's Büffet empfiehlt J. 22566 
Heil, Geiſtgaſſe 99. 356 


ine geb. behende ganz alleinſt. 
Ei Wwe. mit ſehr g. Z., welche 
als Stütze d. Hausfr. u. b. Kindern 
war, empf. als ſolche, oder noch 
aſſender bei alleinſteh. Damen. 
3. Hardegen, Heil Geiſtg. 100. 
NE. ir e iſt als Mädchen a. e. 
Gt. 9 J. a. Bonne b. f. Herrſch. gew. 


EFF 

ine junge geb. Ainberaätinerin, 
& in allen Handarb, geübt, ſucht 
in einem feinen Hauſe eine Stelle 
am liebſten e Gute Zeug- 


Die echten Dr. Bock! ſchen 
Zwiebelbonbons 


iehlt acketen à 25 und 
ee gent. (2384 


irea 100 Eir. fetten practiſch 
C gelechten Schweizerkäſe (io-If 
eben eingetroffen? em 55505 d 50% 
per 100 Pfund, bei 
Diehrabnanıne 1 billiger. 
K. Cohn, Fiſchmarkt 12, G 
Tohiaeg. in der Serinashandig, 


Garantirt! 


reine vorzügliche 
sehr preiswerthe 


Süd-Weine 


1 Prohekiste. enthaltend: 
3 le Sherry! 
41 Fl. Se 129 old Potwein! 
3, El. Very fine old Madeira ! 
34 Fl. Very fine old Malaga! 
Mark 
frei Zoll und Packung, 


Ernst Philip 
Hamburg. 8217 1 1 8 fe ner Hire 2508 in der 


ei beb. b. Big, eren. 

Beſte engl. Seizcohe Fin aut. Dann wünſcht eine 
oſſerin (Jas leichte Peſchäftigung, ſei es bei 

A. W. Zub! iE en einem Comkoir oder bei einem 
FFF auch 0 ale Bote, Derielbe eine 
N ? 2 Seuplättereilau aution legen u. macht kein 

A* al Geiste 40 A. Anſprüche auf hohes Gehalt. Gef. 
Wander a. ea e abr. u. Nr. 3248 in ber Exp. b. J. 


Paar iar ſchet. 10 f, Ein Obermüller, 


& 1 nenne 4 Pf. Die Wäsche 5 der in feiner letzten Stellung 12 J. 


wie neu aus d 


Laben geliefert. thätig war, ſucht, geffützt auf gute 


Verkäufer oder ähnlichen ie 
Gef, Offerten unser Nr. 35531 in 
der Exped. d. Zig. erbeten. 


Ein Caden⸗ Local, 


5 thin käuftich und 
| mielhameife 
9 komplete Feldbahnen 
vom Königsberger Thorne 
oder Danziger Lager. 
Oreuſtein & Koppel, 


igsberg in Pr. 
21 Berti 15. 6s IE 


Brauerei- und 


Das Nähere Hundegaſſe Nr. 
Sandgrube 37 
iſt eine comfort. eingerichtete 


8 
7 


it 
Garten, zum 1 
vermiethen. 


Tereſina⸗ Tut ifi- 
Concert 


iu oniag, 15 5 . Ökishe 


Eine in floitem Betriebe 17 
3. Bier-Brauerei a Meitnr. 20 
M. Ban u. Bahn entfernt. 
nebſt 788 M. Areal, Kellerei 5 
vorzügl. st 5228 009 Tonnen. 
e steht bei 45 05 
Anzaßlung z. Verkauf. 

Gelbitkäufer belieben ihre Äin- 
gebote unter Nr. 350% in der 
Exped. dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein kleines gut erhaltenes 
Berliner Billerd iſt billig 
un verkaufen. 

Gef. Offerten unter Nr. 3554 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


9 leis in Be g. Weber's Buch, 
Kunſt- und Muftkallen. Handlung 
am langen Fark id, (3078 
ale gut erh. u]. 1 gemund. 
beit, Dank dafür. T. war von 
IB bier, ſonſt nichts Neues. 
Geſund lind wir Alle u. gr. h. 


— ä — 


g. 1 zur und Verlag von 


Mann, der früher in einem kauf- 


Zeugniſſe Stellung als Sche 01 fer, 
. 


Melzergaſſe 6, iſt Iofori 20 5 


Kafemann in Danzig. 


. 


